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lichen Verbrecher in keiner Weile zutrifft. 


Nr. 237. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und det 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Hauz, 
00 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,00 ME. pro Quartal. a 
Brieſträgerbeſtellgeld 
2 1 Mk. 40 Pf. 
Sprechkunden der Nedaktise 
11-13 Uhr Vorm. 
Ketterhagergafie Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


De Strafbarkeit der Kinder. 


es iſt wiederholt darauf hingewieſen worden, 
daß die in den letzten Jahren ſo oft erhobene 
Klage über die allgemeine Zunahme der 
Griminalität zum nicht geringen Theil auf falſchen 
Vorausſetzungen beruht. Denn abgeſehen von 
jenen oberflächlichen Beurtheilern, welche bei der 
Betrachtung der Zahlen der Criminalſtatiſtik ganz 
überſehen, daß die ſtarke Zunahme unſerer Be- 
völkerung ſchon an ſich eine entſprechende Er- 
höhung der Zahl der Verbrechen und Vergehen 
mit ſich bringt, pflegt auch ſonſt nicht ſelten außer 
Befracht zu bleiben, daß bei der außerordentlichen 
Schnelligkeit, mit der unſere Gefehgebungs- 
maſchine in den letzten zwei Jahrzehnten gearbeitet 
hat, die Möglichkeit, mit den Geſetzen in Conflict 
zu gerathen, außerordentlich verſtärkt worden 
iſt. Zieht man dieſen Factor in Rechnung, jo er- 
giebt fih zwar noch immer eine bedenklich hohe 
Criminalitätsziffer, aber das Anwachſen der 
Criminalität ift jedenfalls nicht jo erſchrechend, 
wie es nach den Behauptungen der auf den 

eſſimiſtiſchen Ton geſtimmten Politiker der Fall 
ein ſoll. 

Dagegen bietet uns bie er eine 
Erſcheinung dar, über deren außerordentlich 
ſchwere Bedenklichkeit man ſich keiner Täuſchung 
hingeben darf. Dieſe Erſcheinung iſt die zunahme 
der jugendlichen Verbrecher, die in ungleich 
ſtärkerem Maße erfolgt iſt, als das Anwachſen 
der Criminalität überhaupt. Dieſe betrübende 
Thatſache liegt vor, aber ſtatt über fie zu klagen, 
ſoll man darüber nachdenken, wie dieſem Uebel⸗ 
ſtande begegnet werden kann. Die peſſimiſten 
find mit einem Heilmittel ſchnell bei der Hand 
und dieſes lautet: Verſchärfung der Strafen und 
des Strafvollzuges. Die Strafrechtslegre hat mit 
einem ſolchen Standpunkt nichts gemein. Wer 
von der Anſicht ausgeht, daß die Sirafe nicht 
deshalb eintritt, weil geſündigt worden iſt, ſondern 
damit nicht geſündigt werde, der kann ſich eben 
nicht zu der heute vielfach gepredigten Theorie 
bekennen, daß jedem Uebelſtand auf Erden mit 
einer Berſchärfung des Strafgeſetzbuches zu be- 
gegnen ſei. 

Beſonders aber hat die Erfahrung gelehrt, daß 
die Theorie bei der Behandlung der jugend- 

Und 


die A iſt u den Stra 0 
erteilt Beh e een Gremaiiiit 


trägt. Das Reichsſtrafrecht unterſcheidet drei 
Stadien der Strafbarkeit. Kinder, die bei Be- 
gehung einer ſtrafbaren Handlung das 12. Lebens · 
jahr noch nicht vollendet haben, können über- 
haupt nicht ſtrafrechtlich verfolgt werden, doch 
können nach Maßgabe der landesgeſetzlichen 
Vorſchriften die zu ihrer Beſſerung und Beauf 
ſichtigung geeigneten Maßregeln getroffen werden, 
wobei in erſter Linie die Unterbringung in eine 
Erziehungs- oder Beſſerungs-Anſtalt in Frage 
kommt. Bei den jugendlichen Perſonen, die das 


12., aber noch nicht das 18. Lebensjahr vollendet 


haben, hängt die Straffähigkeit davon ab, ob 
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Zwiſchen den Reben. 


Ein Herbſtbild. 
Von G. v. Greiff Schopfheim. 

Für die große Maſſe der Städter bedeutet der 
September nicht ſo ſehr den Beginn des Herbſtes 
als den des Winters: die Beſchäftigungen und 
Zergnügungen der „Saiſon“ er wieder ein, 
das ſtädtiſche Leben mit all ſeinen Kopf und 
Her; beanſpruchenden Forderungen nimmt den 
Stadtbewohner und namentlich den Großſtädter 
wieder gefangen, der Kerbſt geht ziemlich ſpurlos 
an ihm vorüber, namentlich wenn er, wie ſo oft, 
schlechtes Wetter mitbringt. Die Eindrücke, die 
Berührungen mit der Natur und auch mit dem 
Leben des Landbewohners, die dem Städter ein 
kurzer Sommeraufenthalt, wenn er nicht gerade 
an der See verlebt wurde, gebracht hat, treten 
ſchnell zurück, und wie viele der oberflächlichen 
ſtädtiſchen Beurtheiler meinen, daß nun, wo ſie 
dem Lande den Rücken gekehrt haben, wo der Wind 
über die Stoppeln pfeift, auch auf dem Lande 
der Pulsſchlag des beruflichen Lebens erlöſche, 
und auch der Landmann allmählich in die 
Periode der Winterruhe eintrete. Daß dieſe An- 
ſchauung auch, ſo weit Je den Landbewohner 
der Ebene betrifft, auf ſehr ſchwachen Füßen 
ſteht, daß es auch für ihn „Ruhe nur im Grabe” 
giebt, ſoll hier nicht dargethan werden. Daß 
ſie aber für die geſegneten Breiten unſeres 
Vaterlandes im Süden und Weſten, wo Mutter 
Natur Obſt gedeihen und Trauben reifen läßt, 
das Gegentheſl von Wahrheit bildet, darüber 
mögen dieſe Zeilen aus einer Herbſtfriſche Güd- 
deutſchlands plaudern. 

Wir ſind in einem herrlichen Thale der Vor- 
berge des badiſchen Schwarzwaldes. Am Aus- 

ang des Dorfes nach der Ebene zu, aus der der 
pie Thurm des Straßburger Münfters 55 
übergrüßt, liegt das alte Herrenhaus, deſſen 
Einfachheit den Namen „Schloß“, den ihm die 
Dorfbewohner wohl geben, nicht rechtfertigt am 
anderen Ende ſchauen aus Baum und Buſch die 
ftattlihen Reſte der Stammburg deſſelben alten 
Geſchlechts, das heute noch als Grundherrſchaft 
im Dorfe ſitzt, wenn auch die alles nivellirende 
Zeit die herrſchaftlichen Rechte auf Mitwirkung 
bei der Beſetzung der katholiſchen Pfarrſtelle be- 
ihränkt hat. Die Bewohner des Dorfes, Katho- 
liken und Proteſtanten, find nicht reich, aber 
Gigarrenfabriken 


‚fein, denn unſere Gefängniſſe ſind 
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halb dringen 

i der wen in d 
jugendlichen Perſonen nicht zum kleinſten Theil 

deren falſche ſtrafrechtliche Behandlung die Schuld 
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ſie nach Anſicht des Richters bei Begehung der 
That die zur Erkenniniß ihrer Strafbarkeit er- 
forderliche Einſicht beſaßen. In dieſem Falle 
find fie zu beftrafen, im anderen nicht, doch iſt 
in dem freiſprechenden Urtheil zu beſtimmen, ob 
der Freigeſprochene feiner Familie überwieſen 
oder in eine Erzlehungs- oder Beſſerungsanſtalt 
8 werden ſoll. Erſt mit dem vollendeten 
8. Jahre tritt die vollkommene Straffähigkeit ein. 

Die Strafrechtspraxis hat uns nun gelehrt, 
daß die criminaliſtiſchen Erfolge bei der ſtraf⸗ 
rechtlichen Behandlung der jugendlichen Incul- 
paten verſchwindend gering ſind, und daraus 
geht eben hervor, daß das Syſtem falſch iſt. 
nach dem bisher die ſtrafrechtliche Behandlung der 
jugendlichen Perjonen erfolgt iſt. Theorie und 
Praxis ſtimmen eben heute darin überein, daß 
der Werth der kurzfriſtigen Freiheitsſtrafen über 
haupt ein ſehr zweifelhafter iſt und daß dieſe bei 
jugendlichen Perſonen im Durchſchnitt mehr 
Schaden als Nutzen ſtiften. Aus dieſer Erkennt. 
niß heraus ift die Forderung nach der Ein- 
führung der bedingten Berurtheilung ent- 
ſtanden, die in den deutſchen Bundesſtaaten erſt 
in der höchſt mangelhaften Form der bedingten 
Begnadigung verwirklicht worden iſt. 

Aus der gleichen Erkenntnig heraus iſt aber 
ferner ſeit Jahren von der überwiegenden Mehr- 
zahl der Strafrechtslehrer die Forderung erhoben 
worden, daß der Beginn des Gtrafmündig- 
keitsalters heraufgeſetzt werden ſoll und zwar 
vom 12. auf das 14. Lebensjahr. Gerade in 
dem Kindesalter fehlt noch völlig das Beritänd- 
niß für die ernſten Folgen der Strafe und bes. 
halb verliert in dieſem Falle die Strafe ihre ab- 
ſchrechende Wirkung. Von einer beſſernden 
Wirkung aber kann überhaupt nicht die Rede 


können nicht ſo eingerichtet ſein, daß ſie die 
Obliegenheiten einer Erziehungsanſtalt über⸗ 
nehmen. Im Gegentheil iſt in der Strafrechts⸗ 
praxis faſt durchweg die Erfahrung gemacht 
worden, daß die jugendlichen Inculpaten durch 
den Aufenthalt im Wee nicht gebeſſert, 
ſondern oft genug erſt recht in die Berbrecher- 
laufbahn getrieben werden. Die Keraufſetzung 
des Strafmündigkeitsalters auf das 14. Lebens- 
jahr, welches in Deutſchland faſt durchweg mit 
dem Ende der Schulpflicht zuſammenfällt, iſt de 

eboten und gerade jetzt gebe 


3 . e bo dien orm des 2 
erziehungsweſens zum Theil durchgeführt, zum 


Theil in der durchführung begriffen iſt. Es = 


wäre dringend wünſchenswerih, daß die kommende 
Reichstagsſeſſion uns die Verwirklichung dieſer 
unaufſchieblichen Reform bringt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 9. Oktober. 
Der chineſiſche Krieg. 


Die deutſche Note vom 1. Oktober iſt bisher 
von allen Großmächten zuſtimmend beantwortet 


worden. Ausſtehend iſt nur noch die formelle 


Erklärung Japans, die indeß ebenfalls bald zu 
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beginnen die Arbeitslöhne weit über die bisher 
bekannte Höhe zu treiben, aber der Grundſtock 


letzterer 
für deutſche 
ruſſiſchen Fanf davongetragen hat. 
gebend iſt aber Obst: und Weinbau. Die 
Wege und Feldraine ſind geſäumt mit langen 
Reihen von Apfel., Birnen- und Z3wetſchen· 
bäumen, auch die Edelkaſtanie, die in prächtigen, 
maleriſchen Exemplaren vorkommt, ſei nicht ver- 
geſſen, die Thalwände aber hinauf, bis zu den 
Waldrändern, ziehen ſich die grünen Rebberge. 
Wir haben heuer eine reiche Obſternte. Ueberall 
find die Aefte der Obſtbäume mit Stangen ge- 
ſtützt oder den ſchwanken, ſchwerbeladenen Zweigen 
iſt durch ſtarke Bindfäden von der Mitte des 
Baumes aus Halt und Stütze gegeben. Ein 
älterer Herr unter den Apfelbäumen hat durch 
27 Stützen geſtützt werden müſſen und er bildet 
ſelbſt für die beim ſonntäglichen Kirchgang. noch 
mit der ehrwürdigen rothen Weſte geſchmückten 
Dorfgreife eine Gehensmürdigheit, die doch ſonſt 
mit Ben Akiba ſagen: „Es iſt ſchon alles da- 
geweſen!“ Die Apfelbäume find fo reich mit 
weißgrünen oder rothen Früchten geſchmücht, daß 

e lebhaft die Erinnerung an unſer Kinder- 
pielzeug, die grün bemalten und verſchwenderiſch 
roth betupften Holzbäumchen oder an Darſtellungen 
von Ruppiner Bilderbogen wachrufen. dem 
Liebhaberphotographen geben fie ein dankbares 
Object und er bedauert nur, daß die farbige 
Photographie wenigſtens für ihn noch immer 
nicht erfunden iſt. 

Die Kauptverwerthung des Obſtes hierzulande 
beſteht in der Gewinnung von Fruchtwein. 
„Obſchtwin“ iſt hier das, was im Norden Bier 
darſtellt, Apfelwein muß namentlich für den 
grundherrſchaftlichen Betrieb in rieſigen Mengen 
vorhanden fein, denn jeder Taglohn-Arbeiter be- 
anſprucht einen Liter davon pro Tag außer dem 
Lohn. Iſt nicht genügend Apfelwein vorhanden, 
ſo muß er für ſchweres Geld gekauft werden 
oder „Kunſtwein“ aus Weintreſtern (ausgepreßten 
Trauben), Zucker und Waſſer muß ihn erſetzen. 
Heuer wird der Obſtwein nicht nur für das 
nächſte Jahr reichen, es kann auch ein Vorrath 
für das übernächfte gewonnen werden, da die 


nicht und 


erwarten iſt. Wie der Berliner Correſpondent 
der „Morning Poſt“ erfährt, wurde die britiſche 
Antwort auf die deutſche Note dem Grafen Hatz- 
feldt am 3. Oktober mündlich erthellt. Galisburn 
verſtändigte den Botſchafter, daß die Vorſchläge 
Bülows feine volle Billigung erfahren hätten. 
An den britiſchen Geſandten in Peking wurden 
bereits entſprechende Weiſungen geſendet. 

Was die diplomatiſche Lage im allgemeinen 
anbetrifft, fo wird der allerweltsofficiöfen „Pol. 
Correſp.“ von einem Gewährsmann, der in den 
jüngſten Tagen mit Vertretern nahezu ſämmtlicher 
an der chineſchen Frage betheiligten Mächte ſprach, 
folgendermaßen geſchrieben: 

In der ununterbrochenen Spannung, welche die 
Gefährlichkeit der Boxerbewegung verurſachte, iſt 
ein Moment der Erleichterung eingetreten. Es 
hatte den Anſchein, als breche die große chineſiſche 
Frage mit einem Schlage hervor, die 
europäiſche Cultur, Amerika und Japan be- 
drohend. Es ſchien, als folle die Abwehr 
nur ſchwer gelingen. Erſt in allerletzter 
Zeit milderte ſich die Beklemmung über die 
chineſiſche Frage. Die Elemente des Widerſtandes 
in China haben ihre Kraft verloren. Die Flammen 
des Boreraufftandes züngeln nur an einzelnen 
Orten auf, man erhält nicht den Eindruck, daß 
ſie die größeren Theile des Reiches erfaſſen 
könnten. die Chineſen ſehen ein, daß fie dem 
vereinten Kraftaufgebot auf die dauer nicht 
widerſtehen können. Wenn auch die Diplomatie 
noch eine ſchwere Arbeit hat und die Schlußauf⸗- 
gabe eben erſt beginnt, darf man behaupten, daß 
das oſtaſiatiſche Gemölk bei weitem nicht ſo 
gewitterdrohend erſcheint, wie noch vor kurzem. 


Walderſees Forderung. 

London, 9. Okt. (Tel.) Aus Peking wird ge- 
meldet, Li-Hung-Tſchang übermittelte dem Prinzen 
Tſching die Forderung Walderſees, die Anftifter 
der Boxerbewegung zu beſtrafen. Prim Tſching 
erklärte, nichts thun zu können, bis Li nach 
Peking gekommen. 


i Der chineſiſche Hof. 

Washington, 8. Okt. (Tel.) Der chineſiſche 
Geſandte Wutingfang hat dem Staatsſecretär 
Kay mitgetheilt, er habe von den Vicekönigen 
der ſüdlichen chineſiſchen Provinzen telegraphiſch 
die Inſtruirung erhalten, daß der kaiſerliche Kof 


Gefecht der Deuiſchen. 
Nach einem Telegramm des Londoner „Standard“ 
ſollen deutſche Truppen am Morgen des 5. Okt. 
wenige Meilen ſüdlich von Tientſin eine Nieder⸗ 
lage erlitten haben. die Truppen ſtießen mit 

00 als Boxer bezeichneten Chineſen zuſammen 
und wurden genöthigt, ſich nach Tientſin zurück ⸗ 
zuziehen. Es ſei Grund für den Argwohn vor- 
handen, daß dieſe Chineſen nicht Boxer, ſondern 
Kerntruppen Li-Kung⸗-Tſchangs geweſen ſeien und 
den Beſehl gehabt hätten, in der Nähe von 
Tientſin zu warten, weil Li-KHung⸗-Tſchang be⸗ 
fürchtete, daß feiner Reiſe nach der Hauptſtadt 
von den Fremden Kinderniſſe bereitet werden 
könnten. 
nächſte Obſternte nach der Ueberanſtrengung der 
Bäume in dieſem Jahre ſicher eine magere ſein 
wird. So ſauſt und ſchnurrt die von einem 
Göpelwerk getriebene Obſtſchneidemaſchine jetzt, 
wo die „Dehmd“, die Heuernte, vorbei iſt, un- 
aufhörlich, und unabläſſig wandert die braune 
Maſſe des zerſchnittenen Obſtes zur Trotte, in der 
ihr durch Hebeldruc der bräunliche Saft ab- 
gerungen wird, der dann nach erfolgter Gährung 
7 5 . und goldklaren Apfelwein er- 
giebt. 

Es iſt gut von Mutter Natur eingerichtet, daß 
die Zeit der Obſternte eine ſolche iſt, die aus- 
nahmsweiſe keine Beſchäftigung mit den Reben er- 
fordert. Ausnahmsweiſe! denn ſonſt will dieſe 
anſpruchs volle Pflanze das ganze Jahr hindurch nicht 
nur gepflegt und ängſtlich gehütet, ſondern geradezu 
verhätſchelt fein. der Laie, der dankbar einen 
guten Tropfen ſchlürft, hat wohl oberflächlich 
davon gehört, wie viel Gefahren dem Weinſtock 
drohen, aber er macht ſich keinen Begriff davon, 
wie viel Arbeit und Mühe, Sorge und Koſten 
eingeſetzt werden müſſen, um im Herbſt froh 
durch einen Weinberg ſchreiten zu können, in dem 
unter großblättrigem, friſch grünem Laube reiche 
Bouquets von vollen, gleichmäßig entwickelten, 
ſüßen und ſaftreichen Trauben hängen. Er hat 
von Feldmäufen und Schnecken, von der Reblaus 
und vom Sauerwurm gehört, der dreimal 
während der Blüthe, während des Anſetzens der 
Traubenbeerchen und vor der Reife der Trauben 
ſcharf und mühevoll bekämpft werden muß. Er 
weiß, daß wie Wespen und Fliegen ſo auch 
Gtaare, Sperlinge und Singvögel Trauben- 
zerſtörer und Traubendiebe ſind, die Namen von 
manchen von den vielen Blattkrankheiten wie 
Mehlthau, Blattfallkrankheit u. |. w. ſind ihm aus 
den Zeitungen bekannt. Er weiß endlich, daß ein 
einziger Frühjahrsfroſt alle Ausſichten für eine 
gute Ernte, ein Hagelfhlag alles ſchon Erreichte 
in wenigen Augenblicken zerſtören kann: aber 
daß jede Nebe im Kreislauf des Jahres etwa 16 
verſchiedene Hantirungen verlangt, wenn ſie einen 
befriedigenden Ertrag verſprechen ſoll — und 
auch das nur, wenn alle jene Feinde und Ge- 
fahren abgewehrt oder gnädig vorübergegangen 
find — das wird vielen meiner Leſer doch vielleicht 
neu ſein. 

„Der Weinſtock iſt ein Miftfrefier; wer am 
Dünger ſpart, betrügt ſich ſelber.“ Poetiſch iſt 
das Winzerwort nicht, aber wahr. Auch für den 
Rebbau, wie überall in der Landwirthſchaft, wo 


aus dem Volke. 
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ſich auf dem Wege nach Ginganfu befindet, wo 
2 n haiſerlicher Palaſt werde erbaut werde. 
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Inſeraten = Annahme 
Retterhagergafie Nr. & 
Die Expedition iſt zur Aus 
nahnte von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 dis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 
und Bogler RN. Steiner, 
. u. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig Bei gröberen 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Wahrſcheinlich handelt es fich hierbei nur um 
den mißglückten Recognoscirungszug, von welchem 
geſtern in der Meldung über die Strafexpedition 
nach Paotingfu berichtet wurde. Darnach wäre 
eine deutſche Truppenabtheilung von 500 Mann 
mit zwei Geſchützen nach viertägiger Abweſenheit 
nach Tientſin zurückgekehrt, wobei nur zwei 
Mann, die vom Lager abgeirrt waren, ſchwer 
verwundet wurden. 


Kampf zwiſchen Kufſtändiſchen und Kaiſerlichen. 


London, 9. Okt. (Tel.) Der „Daily et * 
meldet aus Canton vom 7. d. Mts.: 5000 Auf- 
ſtändiſche von der Dreifaltigkeits-Geſellſchaft haben 
die kaiſerlichen Truppen geſchlagen, verſchiedene 
Plätze zwiſchen der Mirsbai und der Deepbai 
eingenommen und rücken jetzt ſüdwärts vor. 
Der VBicehönig hat heute den Admiral Lo und 
den General Tong abgeſandt, um fie zu be- 
kämpfen. 

Hongkong, 7. Okt. Geſtern griffen etwa 
taujend Aufrührer den Marktflecken Seiwan 
an, welcher acht Meilen nordöſtlich von Samtſchun 
an der Grenze des britiſchen Kaulunggebietes 
liegt. Sie wurden indeſſen zurückgeſchlagen. 
Hundert reguläre Soldaten ſollen auf Samtſchun 
marſchiren. Ein Angriff auf dieſen Ort wird 
heute erwartet. die Polizei an der Grenze iſt 
verſtärkt und mit Maximkanonen ausgerüſtet 
worden. Außerdem werden die 8 für 
alle Fälle bereitgehalten. Man glaubt, daß die 
oben erwähnten Aufrührer Mitglieder der ge- 
heimen Dreifaltigkeits-Geſellſchaft ſind. 

Wie heute früh in Ergänzung des obigen Tele- 
gramms gemeldet wurde, iſt in Samtſchun noch 
alles ruhig. Es wird geglaubt, die Aufrührer 
wendeten ſich weſtwärts nach dem Marktort 
Lungfa. Die Aufrührer plündern nicht, legen 
aber den Bewohnern ſchwere N 
auf und heben Rekruten aus. Sie ühren 
moderne Waffen. Es heißt, viele Kulis aus 
Hongkong ſchließen ſich den Aufſtändiſchen an. 


die Einnahme von Schanhaikwan. 


Ueber die Eroberung von Schanhaikwan liegt 
im Petersburger „Regierungsboten“ ein amtlicher 
ruſſiſcher Bericht vor. Diceadmiral Alexeſew be⸗ 
richtete vom 3. d. M. aus Schanhaikwan, er ſei 
bei Tagesanbruch auf der Rhede eingetroffen. 
wo er außer den ruſſiſchen auch die franzöſiſchen. 
n deutſchen, öſterreichiſch - ungariſchen 
ruſſiſchen Transporte, welche am 2. d. M., Abends, 
angekommen ſeien, hätten alsbald mit der Lan- 
dung begonnen; um Mitternacht ſeien die ruffi- 
ſchen Hauptkräfte am Lande geweſen. In Folge 
Vereinbarung zwiſchen den Admiralen ſei die Ein⸗ 
nahme der Forts unter die Nationen vertheilt 
worden. Das fünfte Fort ſei ausſchließlich durch 
die Ruſſen eingenommen worden, das erſte und 
die Forts am Ufer durch alle betheiligten Mächte. 
Die Stadt ſei von den Truppen nicht eingenommen 


worden; nur die Thore würden bewacht. Tſching⸗ 


wantao ſei von den ruſſiſchen Landungstruppen 
mit denen der anderen Mächte eingenommen, 
und die dortigen Feſtungsgeſchütze ſeien faſt ganz 
gut erhalten vorgefunden worden. Die Colonne 


err cc reer. rn 
es ſich um ae ie handelt, iſt der 
Dünger goldeswerth. Und jo hat auf Grund der 
Forticritte der Chemie, der Wiſſenſchaft über- 
haupt und der Erfahrungen das Kapitel von der 
Düngung der Reben mit natürlicher oder Grün- 
düngung, mit vegetabiliſchem, animaliſchem, mine- 
raliſchem oder Kompoſtdung eine ſtetig wachſende 
Bedeutung und Ausdehnung erlangt. Die bevor- 
zugten Zeiten der zweimaligen jährlichen Düngung 
ſind der Spätherbſt nach der Traubenleſe, anderer- 
ſeits der April. Will der Weinbauer aber ein 
Mehreres thun, die Traube nimmt's nicht übel. 

Dezember und Januar laſſen an den von den 
Pfählen gelöſten, meiſt unter Schnee begrabenen 
Reben wenig thun. Wohl aber ſind die Pfähle 
im Weinberg ſelbſt auf Kreuzhölzern zu ver- 
wahren, die Erſatzpfägle müſſen hergerichtet und 
mit Imprägnirmitteln haltbar gemacht werden. 
Namentlich aber find die Grundſtücke für Neu- 
anlagen zu roden und durchzuarbeiten. An 
milden Tagen des Jebruar ſetzt dann die Arbeit 
an der Rebe ſelbſt ein. Mit Handſchuhen wird 
ihr Holz ſorgfältig abgerieben, und herabhängende 
Nindentheile, die Schlupfwintzel von ſchädlichen 
Inſecten, namentlich von Sauerwurmpuppen. 
werden entfernt. Mit allen Abfällen muß reiner 
Tiſch gemacht und möglichſt ſchnell follen fie ver⸗ 
brannt werden. Auch mit dem Beſchneiden der 
Reben kann ſchon begonnen werden; im allge= 
meinen aber hält man bei Weinbau im großen 
die goldene Mittelſtraße zwiſchen dem frühen 
Frühjahrsichnitt und dem Kerbltſchnitt und geht 
im mittleren Frühjahr daran. Jruchtbildung im 
gegenwärtigen Jahr, Holzbildung für das künftige 
Jahr, ſind die leitenden Gedanken für dieſe 
wichtige Arbeit, die wie beſondere Werkzeuge ſo 
auch beſondere Kenntniſſe vorausſetzt, und vom 
Beſchneiden der Obſtbäume ſich in vielen grund- 
ſätzlichen Beziehungen unterſcheidet. 

Beim Rebſchnitt iſt namentlich Individualiſiren 
nöthig: die eine Rebe verlangt kurzen, die andere 
mittleren, noch eine andere langen Schnitt. und 
ſo iſt's nöthig zu wiſſen, ob man gelben Orleaner 
oder geſchnitztblättrigen Gutadel, ob man die 
blaue Laska- oder die frühe Jakobstraube, ob 
man das blaue Ochſenaug oder den weißen 
Lämmerſchwanz vor ſich hat. Klingt's nicht nach 
dem Preisſingen in den „Meiſterſingern“, wenn 
man die hübſchen poetiſchen Bezeichnungen lieſt 
oder hört? s 

Ein Hauptarbeiismonat iſt bereits der Märx 
dem Schnitt folgt das Pfählen und Anbinden 


des Generals Zerpitzki fel, von Beltang kommend, 
am 2. d. M. in Schanhaikwan eingetroffen. Der 
ganze Weg von Tongku bis Schanhaikwan ſei 
von ruſſiſchen Truppen beſetzt. die Amerikaner 
hätten nach der Einnahme von Schanhaikwan 
jede weitere The nahme an den Operationen ab- 


gelehnt. 
Die Nuſſen in Muhden, 


Die Ruſſen haben in der Mandſchurei einen 
neuen großen Erfolg erzielt, indem fie die Kaupt⸗ 
ſtadt Mukden, den altberühmten früheren Sitz 
der Mandſchufürſten, erobert haben, wie nach⸗ 
ſtehende Drahtmeldung beſagt: 5 

Petersburg, 9. Okt. (Tel.) Die Ruſſen unter 
Generalleutnant Subbotitſch nahmen am 1. Oktbr. 
Mukden, nachdem die letzte chineſiſche Armee in 


der Mandſchurei am 2. Septbr. bei Schiſchepu 


zerſprengt worden war. 


Siermit dürften die Ziele der ruſſiſchen Kämpfe 


der 


in der Mandſchurei erreicht ſein. daß bei 


Der 


eigenartigen Beithaffenheit des Landes und den 
Zuſtänden in der Bevölkerung Störungen der 
Ordnung durch bewaffnete Banden auch noch 
iſt um fo wahr 
ſcheinlicher, als die „Chunchchuſen“ (chineſiſche 
Näuber) auch vor Ausbruch der Feindſeligkeiten 
nie aufhörten, die ruſſiſchen Grenzen unſicher zu 
machen, namentlich die des Güd-Ufjuri-Gebietes. 


fernerhin zu erwarten find, 


— Der noch hier und da im Südweſten bemerk- 
bare Widerſtand wird durch die auf der „Kaiſer⸗ 
ſtraße“ vordringenden Ruſſen leicht gebrochen 


worden. 
Frau v. Ketteler. 


Ueber das Schichſal der Frau v. Ketteler iſt 


ihr zu Detroit (Nordamerika) lebender Vater 


in großer Beſorgniß, weil alle nach der Baronin 
v. Ketteler angejtellten Nachforſchungen ergebniß⸗ 
los geblieben find. der Vater hat in Folge 
deſſen bei dem chineſiſchen Miniſter des Aus- 
wärtigen angefragt, um Nachrichten über den 
Verbleib feiner Tochter zu erlangen. Die Baronin 
v. Ketteler hat China im Auguft verlaſſen, um 
ſich nach Yokohama zu begeben, wo fie ihr 
Bruder erwarten und nach Amerika bringen 
Seitdem iſt keine Nachricht mehr von 


ſollte. 
ihr bei ihrem Vater eingegangen. 


Dienſtberei atiſchen 
Zur Dienſtbere e oſtaſiatiſche 


wir der „Voſſ. 31g.“ geſchrieben: die fortgefeht 
zahlreichen Meldungen über die Schiffsbewegungen 
unſerer 19 im weiteren Sinne zum Areujer- 
geſchwader zur Zeit gehörigen Schiffe und Fahr- 
zeuge der verſchiedenen Klaſſen liefern den Be- 
weis, daß unſer Kriegsſchiffmaterial im fernen 
ark ange- 
ſtrengt wird, wie dies eben durch die 8 5 
x [2 u 

dieſem lebhaften Verkehr unferer Schiffe in 10 
das Gros derſelben fortgeſetzt auf er eden 
(wie vor Zahu etc.) aufhalten muß. Es muß 
daher mit dem Umſtande gerechnet werden, 
ſelbſt wenn von weiteren Beſchädigungen durch 
kriegeriſche Eingriffe ganz abgefehen wird, daß 
an unſeren Schiſſen, den Maſchinen und Keſſeln 
im Laufe der Zeit größere Aus- 
beſſerungen nothwendig werden; iſt doch ei 
em 
Anfang der neunziger Jahre ohne jede Unter- 
daher auch an 
leitender Stelle mit dieſem umſtande und beab⸗ 
ſichtigt, in Tſingtau proviſoriſche Werkſtätten, eine 
Gießerei u. ſ. w. zu errichten, ſo daß unſere 
Schiſſe bis zu einem Grade in unſerer oſtaſiatiſchen 
Colonie werden ausbeſſern können, wenn dies 
nothwendig werden ſollte. Dieſe Vorausſicht der 
Marineverwaltung erſcheint um 0 gerechtfertigter, 
2 ö chen Hafenplaͤtzen 

wenn ſie gegenwärtig überhaupt ihre Betriebe 
werden aufrecht erhalten können, 3. 3. fändig 
a die 
internationale Flotte der chineſiſchen Gewäſſer 
nach vielen Dutzenden von Schiſſen der ver- 
Zu dem vorge- 
nannten Zweck hat denn auch der Transport- 
dampſer „Löwenburg“, der letzter Tage die 
Heimath verließ, zahlreiches Material mit an Bord 
genommen, um dies in Tſingtau zu landen. Man 
wird alſo in dieſer Frage unabhängig von den 


Oſten gegenwärtig verhältnißmäßig 
Geſammtlage in China leider bedingt w 
chineſiſchen Gewäfjern tritt noch hinzu, da 


derſelben 


eine Reihe dieſer Schiffe bereits feit 


brechung im N Man rechne 


als die Werften in den oſtaſiati 
in Anſpruch genommen ſein werden, 


ſchiedenſten Nationen zählt. 


fremdländiſchen Werften fein. 


und letzteres muß vollendet ſein, ehe die Augen 
Wie einfach klingt das 
Wort Anbinden, und doch wie viel Vorſicht und 
Sorgfalt muß angewendet werden, um gleich 
einem guten Pädagogen durch ſanften Zwang 
heppigkeit zu verhindern und frühe edle Früchte 
Bei Gelegenheit des Bindens werden 
duch die wichtigſten Rebzweige in Bogen aufge- 
bunden, die ſpäter mit Trauben beſetzt, einen 


der Rebe anſchwellen. 


zu erzielen. 


jo hübſchen Anblick gewähren. f 


Schon weiſt das üppig aufkeimende Unkraut 
auf die Nothwendigkeit des Bodenbearbeitens 
Zweimal wenigſtens im Jahre muß das 
Rebſeld gelockert und von Unkraut befreit werden, 
zunächſt in der Zeit von April bis Mitte Mai, 
wenn die Gärten bearbeitet werden, dann wieder 
um Jakobi herum. „Gut gegraben iſt halb ge- 
düngt“, jagt der Winzer, und bezeichnend nennt 
er die erſte Arbeit das „Aufbrechen“, weil er mit 
aue oder Karſt etwa 25 Centim. tief 
‚ bie zweite „Lüften“, weil es ſich da 
nur um 6—10 Centim. handelt. Boden, der zu 
Grasmuhs oder Feuchtigkeit neigt, muß im 


bin. 


Gyaten, 
gehen mu 


Kuguft ſogar noch einmal gelockert werden. 


ber Mai ift der Monat, in dem der Kampf 


gegen Schädlinge am ſchärſſten geführt werden 
muß: die Wiſſenſchaſt hat wie die Behandlung 
der Reben mit Schwefelblüthe oder Schweſelmilch 
(Schweſeln) neuerdings namentlich gegen die Er- 
reger der Biaitfallkrankheit dem Winzer das 


vorzügliche Mittel des Spritzens mit Aupferkalk- 


brühe an die Hand gegeben, und nur der rück- 
ſtändige Winzer macht noch keinen Gebrauch 
davon; in den meiſten Jahren wird er zur Ernte- 
zeit bereuen, es nicht angewendet zu haben. Die 
Wiſſenſchaft hat auch den großen Werth zahl⸗ 
reicher gut entwickelter Blätter nachgewieſen. 
Ihnen fällt die Function der Zuckerbildung zu, 
und die alte Winzeranſicht — auch die des Laien 
— die ungeſchützten Trauben müßten möglichſt 
viel Sonne haben, iſt eine durchaus falſche: dor 
Pflanze werden durch Entziehung der Blätter die 
Aihmungswerkzeuge entzogen. 

Wir find in den Sommer eingetreten, heiß 
brennt die Sonne auf die meiſt bergigen Reb- 
halden herunter, wenn in der Zeit zwiſchen Ent- 
wichlung der Blüthenknospen und der Blüthe 
wiederum der Weinberg ruft. Das Ausbrechen 
aller unnützen Zweige muß das Beſchneiden ver- 
vollftindigen und alles, was der Rebe noch nutz- 


Aus Südafrine 


ſind wieder einmal recht ungünſtige Nachrichten 


für die Engländer eingetroffen, aber auch günſtige. 
Auf der einen Seite — im öſtlichen Transvaal — 
ſchmilzt die Widerſtandskraft der Boeren immer 
mehr zuſammen, auf der andern — im Südoſten 
des Oranjeſtaates — hat der Guerillakrieg wieder 
unerwartet große Erfolge für die Boeren gezeitigt. 
Die Nachrichten lauten: 

London, 9. Okt. (Tel.) „Daily Telegraph“ 
meldet aus Lorenzo Marquez vom 8. Ohtober, 
es ſeien abermals 200 Boeren daſelbſt einge- 
troffen, welche die Grenze in der Nähe von Sabi 
überſchritten und die Waffen ausgeliefert hätten. 

Capſtadt, 8. Okt. (Tel.) Wepener, RNouxville 
und Fiksburg find in den Händen von Boeren- 


abtheilungen, welche augenſcheinlich ſüdwärts ge- 


trieben worden von den Engländern, die eine 
Linie quer durch den Oranje-Sreiftaat von der 
Bahnlinie bis zur Grenze Natals ziehen. Es wird 


der Verſuch gemacht, dieſe Boerenabtheilungen zu 


umzingeln. 

Fihsburg und Wepener liegen dicht an der 
Grenze von Bafutoland, Nouxville nur etwa 
28 Kilom. nördlich von der Grenze der britiſchen 
Capcolonie. 


Ueber General Bullers Sieg bei Dalmanutha 


ſchreibt der Berichterſtatter der Zeitung „Mor- 


ning Poſt“, Mr. John Stuart, aus Belfaft unter 
dem 1. September das Folgende: „So verſtreut 
die Boeren auch waren, ſie konnten doch dem 
Feuer nicht beſſer Stand halten, als wenn fie 
Infanterie in geſchloſſener Formation geweſen 
wären. Einer der Verwundeten ſagte, daß die 
herumfliegenden Feſſenſtücke ebenſo gefährlich 
geweſen wären wie die Granaten ſeſbſt. der 
Mann war ſelbſt nicht verwundet worden, fon- 
dern war nur durch die Wirkung einer Lyddite. 
Granate außer Gefecht geſetzt worden, die acht 
Fuß von ihm crepirt war, die Wirkung war 
aber eine ſo entſetzliche, daß man in dem Mann 


kaum noch einen Menſchen erkennen konnte. 
Wenn es überhaupt noch nöthig war, die furcht- 
bare Wirkungskraft des Lyddite zu beweiſen, ſo 
iſt es an jenem Tage vollauf geſchehen. Um die 
Tom nach einem 
5 Platz zurückgezogen, ein Theil der Mann- 
chaft mußte aber zurückbleiben, um den Rüdt- 
Am nächſten 
Morgen fah ich das Kopfe. Nein Maler könnte 
eine ſolche Schreckensſcene malen. Ganze Haufen 
von gelbgrauen Granitſteinen und Felsſplittern 
lagen herum, dazwiſchen und darauf friſch auf- 
geworfene Erde und Sand, vereinzelt einige ver- 
dorrte und meiſt ihrer Keſte beraubte Sichten. 
Der Boden zeigte große Löcher, alles 3 

nige 
hellgraue Streifen an den Graniifelfen zeigten 
an, wo die Granaten ganze Felsſtücke abgeriſſen 
wie ſie gefallen 
waren, drei von ihnen auf einem Kaufen. Ihre 
Geſichter waren meiſt entſetzlich entſtellt und 
ganz mit einer gelben Aſche überſtreut. Es 
ſchienen keine alten Männer unter ihnen ge- 
weſen zu ſein und auch wohl keiner unter 30 


Mittagszeit wurde der Lon 


zug der Geſchütze zu decken. 


unheimlichen gelben Aſche überſtreut. 


hatten. die Todten lagen, 


Jahren.“ 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 8. Okt. Vom gegenwärtigen Aufent- 
d Buber u to h 10d 


halte des Kalſerpaares in 


dem „Berl. Tagebl.“ mitgetheilt, daß die Um⸗ 
ebung des idylliſch gelegenen kaiſerlichen Jagd- 
fal in der Schorfhaide auf eine weite Ent- 
fernung durch eine ſtarke Poſtenkette für 7 0 

e 
ſtrenge Sperre, welche auch auf Fußgänger be- 
jiehungsmeife Ausflügler ausgedehnt iſt, hat 
hauptſächlich den Zweck, jede Beunruhigung des 
er Kaiſer 


öffentlichen Verkehr völlig abgeſperrt iſt. 


Wildes fernzuhalten, da bekanntlich 
dort dem Waidwerk obliegt. 

* Berlin, 7. Okt. Das Denkmal 
Wilhelm I. in Hildesheim, das am Montag, den 


15. Oktober, in Gegenwart des Kaiſerpaares 
ein Werk des 


feierlich enthüllt werden wird, 
Berliner Bildhauers Prof. Otto Leſſing, darf als 


eines der eigenartigſten unter den zahlreichen 
Kaiſer Wilhelm-Denkmälern gelten. Der Kerrſcher 


iſt hier als Träger des Kaiſergedankens darge- 
ſtellt. In Garde du Corps-Uniform mit Maniel 


— 


los Saft und Kraft entzieht, beſeitigen. Und wie 
das einmalige Beſchneiden nicht genügt, ſo muß 
auch dem Anbinden, wenn die jungen Zweige 
nach dem Ausbrechen ſich entwickelt haben, das 
Heften folgen, fie müſſen aufgebunden werden. 
Iſt das beſte Bindematerial, die Weide, in ihren 
verſchiedenen Abſtufungen von der ſtarken Hanf- 
welde bis zur zarten Steinweide, jo bietet ſich 
für das Heften das billigere Material von Stroh 


und Binſen. 


Der Serbſt iſt herangekommen, die Trauben 
beginnen durchſichtig zu werden und ſich zu 


färben, der Nebſtock fteht in vollem Laub, und 
noch einmal erwartet er die helfende Hand des 
Menſchen: das Ausblatten muß die überflüſſigen 
Blätter entfernen. daß es hier heißt, „zu viel iſt 
ungeſund“, daß jeder Traube ein ſchützendes 
grünes Dach belaſſen werden muß, iſt nach dem 
Vorhergeſagten klar. 

So hat ſich der Kreislauf des Jahres faſt 
vollendet, die Ernte naht heran, und wenn dſeſe 
Zeilen in die Fände unſerer Leſer gelangen, iſt 
die Traubenernte wohl ſchon überall im Gange. 
Ein ungewöhnlich warmer ſonniger Lerbſt hat 
in dieſem Jahr das Siegel auf die Erfüllung 
all der Forderungen gedrückt, die der Wein- 
bauer an das Wetter ſtellt. So wird die Ernte 
überall mit Dank und Freude eingebracht, der 
Schweiß, der auch hier fließen muß, wird gern 
vergoſſen werden, denn auch die Ernte iſt 
kein poeliſches vergnügliches Winzerfeſt d la 
Maskenball, lebendes Bild oder Opernſcene, 
fondern ſaure Arbeit. Im heiſſen Sommer dieſes 
Jahres iſt es bei den Weinbergsarbeiten in un- 
ſerem Schwarzwalddorf vorgekommen, daß die 
rodenden Dorfjungfrauen ſich ein zweites friſches 
Hemd in den Weinberg kommen ließen, denn 
das erſte glich einem Badeanzug beim Verlaſſen 
des Bades. Das iſt nicht etwa ein luſtiges Hiftör- 
chen, ſondern bittere Wahrheit. So ſchlimm 
kann's bei der Ernte im Oktober ja nie werden, 
aber harte Arbeit iſt das Schneiden der tief 
hängenden Trauben, ihr Sammeln in Körbe, 
deren Beförderung in Bottiche und deren Trans- 
port zum nächſten fahrbaren Weg, wo der Wagen 
hingelangen kann, doch auch. Unſichtbar ſteht 


eben überall und immer über jedem Weinberg 


das Bibelwort geſchrieben: „Im Schweiße deines 
Angeſichts ſollſt du dein Brod eſſen!“ 


— — 


Kaiſer 


„ein reichliches Mahl, 


| Beamte, behalte ich fie in der Nähe, 


und forbeergefhmücktem Adlerhelm ſitzt er auf 
ruhig daſtehendem Pferde, die linke Hand am 
Zügel, in der ausgeſtreckten rechten den Marſchall⸗ 
ſtab. Es iſt keine realiſtiſche Wiedergabe der 
äußeren Erſcheinung des Kaiſers; in ſeiner 
Haltung, ſeinem Antlitz ſpiegelt ſich die Be- 
geiſterung für das hohe Ziel, deſſen Verwirk⸗ 
lichung ihm vergönnt war. der Reiter fteht auf 
einem Felfen, zu feiner Rechten erhebt fich in be- 
wegter Haltung die kraftvolle Geſtalt einer Ger- 
mania, die, die Hand auf das Schwert geſtützt, 
mit der Linken die neu gewonnene Kaiſerkrone 
jubeld emporhebt; mit dem Zuße aber tritt fie 
den Drachen der Zwietracht nieder, der ſich nicht 
mehr zu rühren vermag. der Kopf des Kaiſer⸗ 
pferdes beugt ſich nieder, um das ſeltſame Un- 
gethüm zu betrachten, das dort am Boden liegt. 
Das Ganze iſt in Bronze gegoſſen und baut ſich 
auf einem romantiſchen Sockel aus norwegiſchem 
Labrador auf. Die Seitenflächen ſchmücken zwei 
feſſelnde TEN hier Barbaroſſa, der 
mit der Botſchaft geweckt wird, daß ein neues 
Reich erſtanden iſt, dort ein paar Germanen mit 
den Schätzen des Heidesheimer Silberfundes. 


Berlin, 9. Okt. Das Landgericht I. verurtheilte 
geſtern den Schriftſteller Maximilian Harden 
wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen in einem 
Artikel der Zeitſchrift „Die Zukunft“, betitelt: 
„Ein Kampf mit dem Drachen“, zu ſechs Monaten 
Feſtung. 


— Die Ablehnung der Abſendung einer Glück- 
wunſchadreſſe an die Kaiſerin iſt im Protokoll 
der letzten Stadtverordnetenſitzung unter ge- 
heimen Gegenſtänden an erſter Stelle verzeichnet 
und zwar in folgender Form: „Die Verſammlung 
lehnt die Abſendung einer Glückwunſchadreſſe an 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin zum bevorſtehenden 
Geburtstage ab.“ Uebrigens iſt aus dem Sitzungs- 
protokoll auch noch eine andere Kundgebung 
hervorzuheben. der Stadtverordneten-Vorſteher 
theilte mit, daß er von der Abordnung einer 
Deputation zu der Grundfteinlegung für die neue 
Be Kirche auf dem Kuxhavener Platze 
am 30. September, wozu die Verſammlung durch 
ein Schreiben des Gemeinde-Vorſtandes von Neu- 
Weißenſee eingeladen geweſen, abgeſehen habe. 
Die Berſammlung erklärte ſich hiermit nachträglich 
einverſtanden. 


— Wie der „Vorwärts“ berichtet, verhandelte 
geſtern die Berliner ftädtifche Perkehrsdeputation 
unter den des Oberbürgermeiſters Kirſchner 
über die ſtaatlicherſeits erfolgte Conceſſions⸗ 
Verlängerung der Großen Berliner Straßen- 
eie al e bis zum Jahre 1949. Segen 
dieſe einſeitige, ohne Mitwirkung der Gemeinde- 
behörde im Auftrage des Miniſters erfolgte Ver- 
längerung der Betriebsconceffion um Jahre 
wurde ſcharfe Kritik geübt. Lange beſprochen 
wurde die auf Anordnung des Kaſſers erlaſſene 
Verfügung des Polſzef Präfidenten auf Be- 
ſeitigung der Accumulatoren. Von einer 
Seite bezeichnete man dieſes Derfahren 
als einen Act des perſönlichen Regiments, durch 
den die im Vertrage ſeſtgelegten Rechte der Stadt 
gegenüber der Geſellſchaft illuſoriſch gemacht 
werden. Wenn die Stadt in dieſer Weiſe ignorirt 
werde, dann ſei es beſſer, der Kalſer nehme auch 
die ſtädtiſchen Verkehrsangelegenheiten in fein 
Regiment, dann könne ſich die ftä 
‚kehrsdeputation Zeit und Arbeit erfparen. Bon 
verſchledenen Geiten wurde auf die Nothwendig⸗ 
keit hingewieſen, ſchleunigſt mit dem Bau und 
Betrieb eigener ſtädtiſcher Straßenbahnen zu 
beginnen. 


— In Spandau ſoll, wie ein Berichterſtatter 
meldet, angeſichts des vermehrten Bedarfs an 
Munition nach Einführung der Schnellfeuer- 
geſchütze eine neue ſtaatliche Fabrik zur Her- 
ſtellung von Geſchützmunitlon errichtet werden. 
Die Vorarbeiten dazu felen ſchon im Gange. 


am Tage des Peſuches des Kaiſerpaares 
in Elberſelb] wird auch den Armen der Stadt 
eine Freude bereitet. Die in den ſtädtiſchen An- 
ſtalten untergebrachten Armen werden ſeſtlich 
bewirthet. Don den Außenarmen erhält jeder 
Einzelſtehende und jedes Familienhaupt eine Feſt⸗ 
gabe von 3 Mk., die bei dem Manne lebende 
Eheſcau 1 Mz., jeder weitere Famitienangehörige 
50 Pfennig. 


brennende Kerze. 
Golt Vater, der docht der Sohn und die Flamme der 


Der Talg iſt 


heilige Geiſt. Obgleich das doch drei von einander 

verſchiedene Dinge ſind, bilden ſie doch eins, die Kerze. 

Nun, wenn fie fo etwas alle Tage um ſich herum ge- 

ſehen haben, warum zweifeln Sie an dem, was in der 

Bibel geſagt ifi? 

f den Lebensgewohnheiten Krügers erzählt 
ead: 

Krügers Nüchternheit iſt ſprichwörtlich, und er kennt 
heine Nachſicht bei denen, welche den Alkohol miß⸗ 
brauchen. Bei den amtlichen Feſtmählern trinkt er nur 
Kaſſee, und er hat noch nie einen Trinkſpruch anders 
als in Milch ausgebracht. Krüger ißt ſehr ſchnell, 
dreimal täglich: früh ein leichtes Frühſtück, Miltags 
1 \ Abends ein leichtes Mahl. 
Mittags iſt er gewöhnlich allein bei Tiſch, weil die 
Damen des Hauſes nicht zu derſelben Stunde peiſen; 
die Herren werden eher bedient. In ſeiner amilie 
herrſcht Krüger mit eiſerner Fauſt, und vor ihm bleibt 
nichts verborgen. Mit feiner gewaltigen Stimme 
donnert er denjenigen nieder, der ſich eiwas hat zu 
ſchulden kommen laſſen. Im übrigen iſt er ſehr 
liebenswürdig gegen die Seinen. Die auf Arügers 
Gut angeſtellten Arbeiter haben ihm Bo nie die 
Achtung verſagt, denn ſie wiſſen, daß er ebenſo gerecht 
wie ſtreng iſt. das Verhältniß der Arbeiter zu ihrem 
Kerrn iſt rein mittelalterlich, aber: „Er iſt anſpruchs⸗ 
voll, aber durchaus gerecht.“ 5 

Seine Frau, die eine vollkommen ländliche 
Einfachheit bewahrt hat, hält er vom volitifhen 
Leben fern: 

Frau Krüger ift beim Boerenvolke ſehr beliebt, 
namentlich wegen ihrer Sorge für die Kranken. Nach 
der Johannesburger Dynamitentzündung opferte ſie 
ſich ſo auf, daß fie Wochen lang hrank war. Vor 
allem Neuen hegt fie ein großes Entſetzen. So kann 
fie ſich nicht an die Eiſenbahn gewöhnen und meidet 
auch die Bahnhöfe. „Ich habe bis jetzt, ohne dieje 
Dinge zu fehen, leben können, und will das auch in 
Zukunft ſo halten.“ 2 

Ueber ſeine ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften ſagte 
Krüger ſelbſt: 

Ich bin hein Politiker, ſondern ein Gutsbeſitzer, 
und wenn ich Ochſen vor einen Karren ſpanne, fo 
1 die ungeſchickhteſten an die Deichſel und 
vornehin die, auf die ſch mich verlaffen kann. So ift 


es auch bei der Regierung. Habe ich ungehorſame 


ſtädtiſche Ver- 


am de is 


ſchen Wafſenhauſes und der Anſtalt für verlaſſene 
Kinder wird eine Feſtſpeiſung veranſtaltet. 
[raf Walderſee ein geheilter Schwindſuchts⸗ 
Candidat.] Das Laienpublikum und auch eine 
große Zahl der älteren Aerzte find von der 
Jeilbarkeit der Schwindſucht immer noch nicht 
recht überzeugt. Sie und alle Schwindſüchtigen 
wird es intereſſiren, daß auch Graf Walderſee 
einſtmals ſchwindſüchtig geweſen iſt und, wie aus 
der Dr. Brehmer ſchen Heilanftalt für Lungen- 
kranke zu Görbersdorf in Schleſien mitgetheilt 
wird, zu den von Dr. Brehmer geheilten Kranken 
gehört. Die großen Strapazen der Feldzüge 66 
und 70 hat er dann ohne Nachtheile für ſeine 
Geſundheit überſtanden. Jetzt hat der ergraute 
Feldherr die Reiſe nach China beendet und 
nimmt trotz ſeiner 68 Jahre noch die Strapazen 


eines Feldzuges auf ſich. Graf Walderſee hat 


nie vergeſſen, was er dr. Brehmer verdankte, 
und hat ihm treues Gedenken bewahrt noch zu 
einer Zeit, als Brehmer mitten im Kampf zur 
Rand be ſeiner Schwindſuchtsbehandlung 
and. 


* [Feuermehrcongreh.] der große inter- 


nationale Feuerwehr⸗Ausſchuß, deſſen Präſident 
der ruſſiſche Reichsgraf P. Kamarowsky und 
deſſen Vicepräſident Branddirector Meft baten in 
Hamburg ift, beruft auf den Sommer 15 
internationalen Zeuerwehrcongreß ein, und zwar 
wird derſelbe im Hinblick auf das Stattfinden 
der „Internationalen Ausſtellung für Jeuerſchutz 
und Feuerretiungsmefen Berlin 1901“ in Berlin 
zuſammentreten. Zweifellos wird hierdurch die 
Wichtigkeit dieſer Ausſtellung für den Fortſchritt 
der betheillgten Arbeitszweige außerordentlich ge- 
ſteigert werden. 


1 einen 


* [Müngprägung.] Amtlicher Nachweiſung zu- 


folge find in den deutichen 1 atten während 


des Monats September für 4871 340 Bk. Doppel- 
kronen, und zwar ſämmtlich auf Privatrechnung, 
ür 1311310 Mk. filberne Fünfmarkſtücke, für 
05 726 Nik. Zweimarkſtüche, für 1132521 Mk. 
Einmarkſtücke, für 263 890 Mk. Zehnpfennig- 


ftüce, für 19 727 Mk. Fünfpfennigſtücke und für 


104 699 Mk. Einpfennigſtücke ausgeprägt. 


Ildie Nachrichten über den Geſundheits⸗ 
zuftand in Kiautſchoul, die bis Juni reichen, 
lauten andauernd ſehr gut. Weder die Be⸗ 
ſatzungstruppen noch die europäiſche Bevölkerung 
hatte über ernſtliche Erkrankungen zu klagen. 
Beſonders ſind infectiöfe Darmerkrankungen, 
namentlich Ruhr, in dieſem Jahre bisher kaum 
aufgetreten. Das Gouvernement - Cazareth geht 
ſeiner Vollendung entgegen. 


I die d brake. der Bevölkerung Preußens 
1899 und früher.] Die Aufbereitung der von 
den preußiſchen Standesämtern dem königlichen 
ſtatiſtiſchen Burean eingereichten 3ählkarten über 
die 1899 beurkundeten Geburten, Eheschließungen 
und Sterbefälle iſt beendigt und das Haupt- 
ergebniß zuſammengeſtellt worden. Wir theilen 
es hier mit und fetten zur Vergleichung die ent- 
ſprechenden Zahlen der beiden Vorjahre daneben. 
In dieſen Angaben ſind die bis zum 31. März 
1900 aus den betreffenden Jahren verſpätet 


beurkundeten Geburten und Sterbefälle mit 
enthalten. 

Ee ſind in Preußen vorgekommen 
2 ii 1897 1898 1899 
5100 überhaupt 1234 334 1 260 22 1265 923 

avon 

Knabengeburten „„ 634779 648 411 651 006 
Mädchengeburten . 599 555 612011 614 917 
Eheſchließungen. .. 274693 280394 287408 
Sterbefälle (ohne Todt- 

geburten) . . . . 682 999 665103 720 581 


Die Geburten haben 1899 gegen das Vorjahr 
nur die geringfügige Vermehrung von 5500 er- 
fahren, während bei den Eheſchließungen die 
Steigerung um 7000 ſchon mehr ins Gewicht 
fällt. Die Sterbefälle waren von 1897 auf 1898 
um 18 000 gefallen, haben aber 1899 um die 
außerordentlich hohe Zahl von 55500 zuge- 
nommen. der Ueberſchuf der Geburten über 
die Sterbefälle (beiderſeits ohne Todtgeburten) 
betrug im letzten Jahre daher nur 504 873 gegen 
554 376 im Vorjahre 1898 und 511013 im 
Jahre 1897. 

* [Dem deutſchen Hilfs-Comité für Dftafien] 
in Berlin gingen zu: 7640 Mark als Ertrag eines 


züchtigen; die treuen und geſchickten ſende ich auf ent- 
ferntere Stellen, wo ſie keine Ueberwachung brauchen. 

Der Reihthum Krügers ift ſehr groß und feſt. 
Die von ihm vor 15 Jahren für 30 Mk. ge- 
kaufte Farm „Geduld“ hat ihm ſeitdem 2600 000 
Mark eingebracht. Auf Papiere läßt er ſich nicht 
ein. Er will nicht abhängig von der Börſe fein. 


Eine Schreckhensſcene im Föwenkäſig 


fand am 4. d. in dem kleinen franzöſiſchen Orte 
Bourg-Saint Andol bei Privas ſtatt. Dafeibit 
zeigte ein Löwenbändiger in einem Käfig die 
Künſte feiner Thiere. Ein Fleiſchergeſelle des 
Ortes ging die Weite mit mehreren perſonen ein, 
daß er mit dem Thierbändiger in den Käfig ein⸗ 
treten, daſelbſt eine Partie Karten fpielen und 
eine Flaſche Champagner trinken werde. Die 
Ankündigung dieſes Wageſtückes hatte die Be- 
wohner des Ortes maſſenhaft in die Menagerie 
gelockt. der Sleiſcher ging mit dem Thier⸗ 
bändiger in den Cöwenkäfig, wo ſich drei Löwen 
befanden. Er fpielie feine Aartenpartie, trank 
feinen Champagner und gab noch eine Romance 
zu, weiche er mit voller Stimme vortrug. Die 
Löwen ließen ſich auch das gefallen und blieben 
ruhig. Aber der Tſeiſcher hatte vor dem Der- 
laſſen des Käfigs die übermüthige Idee, einem 
der cöwen den Ref des Champagners in die 
Naſenlöcher zu gießen. das vertrug der Löwe 
nicht. Er ſtürzte wüthend auf den Sleiſchergeſellen. 
warf denfeiben jo heftig zu Boden, daß er eine 
Schulter brach und bearbeitete dann den Menſchen 
mit feinen Tatzen. Mit Mühe wurde der Un⸗ 
glückliche beſinnungslos und mit Blut überſtrömt 
dem wilden Thiere entriſſen. Sein Körper iſt 
mit tiefen Wunden bedeckl. Des Publikums be- 
mächtigte ſich eine Panik, es 3 ſchreck· 
erfüllt dem Ausgange zu. wobei zahlreiche Per- 
em mehr oder minder ſchwere Verletzungen 
erlitten. 


Petersburg, 9. Okt. (Tel) Im Pilger-Gaft- 
hauje des Nikander - Alojters Fe; Pikoro 
übernachteten 5000 Mann. In der Nacht ſtürzten 
die oben Schlafenden mit dem Fußboden hinab. 
Ein Mann ſchrie „Feuer“. In Folge der hier- 
durch entſtandenen Panik wurden 4 Männer 


und 36 Frauen todigedrückt und 20 verwundet. 
: W 0 _ 


von der Jürſtin zu Stolberg-Wernigerode zum 
Beſten unferer Truppen in China, der Bermwun- 
deten und der Hinterbliebenen der Gefallenen 
veranſtalteten Volksfeſtes in Wernigerode. Ferner 
erhielt das Kilfs-Comité von dem Kurcomité der 
roßherzoglichen Stadt Baden Baden die Nach- 
icht, daß das am 16. und 17. September ver- 
anftaltete Wohlthütigkeitsfeſt einen Reinerirag 
von 11494 Mark ergeben hat. 
Belgien. 


Brüſſel, 8. Okt. „Etoile belge“ 
fe fei zu der Mittheilung ermächtigt, daß hein 
Gomplott gegen den Prinzen Albert beſtanden 
habe. Unbeſtimmte Scherze ſeien zu einem 
Attentat aufgebauſcht worden. die Behörden 
ſeien nur vorſichtshalber zu Vernehmungen ge- 
chritten und haben ſämmtliche in der Angelegen- 
heit verhaftete Perſonen wieder freigelaſſen. Im 
Laufe des geſtrigen Abends verſuchten verſchie⸗ 
dene kleine Abtheilungen der Socialiſten Kund⸗ 
gebungen zu veranftalien, doch wurden fie von 
der Volhsmenge in enſchiedener Weiſe zum 
Schweigen gebracht. 

Numänien. 

Buhkareſt, 9. Okt. Geſtern Abend fand hier 
eine Verſammlung der parlamentariſchen Mehr ⸗ 
heitsparteien ftatt. Miniſterpräſident Carp ſprach 
über die in Ausſicht genommenen Mittel und 
Wege, um die für die ſtädtiſchen Bedürfniſſe bis 
zum 1. April nöthige Summe von 35 Millionen 
zu decken. Ein von der Disconto-Geſellſchaft 

ewährter Borihuß von 15 Millionen, eine Ab- 
änderung der Steuer auf alkoholiſche Getränke 
und eine Abänderung der perſönlichen Steuern 
würden ungefähr 25 Millionen ergeben. In Zu- 
nunft müßten die Ausgaben eingeſchräntt und 
neue Einnahmequellen geſchafft werden. Die Er- 
ſparniſſe könnten den Köchſtbetrag von 12 Mill. 
nicht überſchreiten. Für den Reſt müßten andere 
Einnahmequellen eröffnet werden. e 
Vorlagen würden in der nächſten ordentlichen 
Tagung des Parlaments gemacht werden. Im 
Namen der Mehrheitsparteien ſagte Senator 
Kornea der Regierung die nöthige Unterſtützung zu. 
—— — 


Von der Marine. 


iel, 9. Okt. (Tel.) In Folge Derſchuldens ihres 
Zührers collidirte eine mit 11 Matrofen und 
Arbeitern beſetzte Varkaſſe mit einem Tender. 
Die Barkaſſe wurde in den Grund — br die 
Inſaſſen wurden bis auf einen Matroſen, der 
ertrank, von dem Tender gerettet, 


—ͤᷓ— ——— ———e—— 
Danziger Lokal⸗Zeitung. 
Danzig, 9. Ontober. 
Metterausfichten für Mittwoch, 10. Okt., 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 
Wolkig, trübe, ziemlich milde. Regenfälle. 
Donnerstag, 11. Okt. veränderlich. ziemlich 
milde, ſtarke Winde. — er a 
Freitag, 12. Okt. Wolkig, vielfach regneriſch. 
Normale Temperatur. Windig. Sturmwarnung. 
abend, 18. Okt. Ziemlich milde, verän- 
derlich. Windig. 


Panzerſchiſt „Kagen“.] Wie Berliner Blät- 
tern aus Kiel gemeldet wird, hat die Abnahme 


erklärt, 


Tauhling, welcher im Trunk ein gefährlicher Menſch 
iſt, 1 erſt vor einigen Tagen eine Gefängnißſtrafe 
von 3 Monat wegen Meſſerſtecherei verbüßt. 


*IPistzlicher Tod.] Geſtern Nachmitta 
plötzlich in einem Reſtaurant in der Kalkgaſſe 
50 Jahre alter unbekannter Mann. derſelbe iſt mit 
einem Arbeiteranzuge bekleidet und hat einen ver⸗ 
krüppelten Fuß. Die Leiche wurde auf polizeiliche Re. 


verſtarb 


nach de durch Häusler des ſtädtiſchen Arbeitshauſes 
na 


dem Leichenhauſe auf dem Bleihofe gebracht. 


—— — 


8 IBrutalität.] Die 69jährige Wittwe Joſephine 
Gerweiß aus Petershagen wurde beim Holzſammeln in 


Mann zur Erde geworfen und dermaßen mit einem 
berſtrömt liegen blieb. Von ſpäter vorübergehenden 


Leuten wurde fie gefunden und nach dem Gandgruben- 
Lazareth gebracht. Fier wurde neben mehreren Ver- 


letzungen ein Bruch der Schädeldecke feſtgeſtellt. Leider 


fehlt bis jetzt jede Spur von dem Attentäter. 


8 [Mtefierftecherei.] Der Arbeiter Heinrich Neffke 
aus Ohra wurde geftern Vormittag von einem anderen 
ihm nicht bekannten Arbeiter mit einem Meſſer nicht 
unerheblich am Kopf verletzt. Durch einen ir ae 
wurde er in das chirurgiſche Lazareth gebrachk. 


„Verdacht des Diebſtahls.] Der Arbeiter Karl 
v. Sadowski erbat ſich in einem Bäckergeſchäft in der 
Johannisgaſſe geſtern Backwaaren und offerirte als 
at für dieſelben eine filberne Taſchenuhr. Dem 

adeneigenthümer erſchien das Angebot ſeltſam, wes⸗ 
halb er einen Schutzmann herbeirief. Da S. ſich über 
den 7 efit 
konnte, wurde er einſtweilen in Haft genommen. 


Dick nach dem Haufe Langenmarkt Nr. 2 gerufen, 


Dieſelbe durfte indeſſen nicht mehr mit den Löſch. 


apparaten in Thätigkeit treten, ſondern hatte nur mit 
Aufräumungsarbeiten zu thun und konnte in kurzer 
Zeil zurückkehren. — In Folge mangelhafter Reinigung der 
Schornſtein-Anlage war heute . gegen 6 Uhr in der im 
en Non des Grundſtücks Langgarten Nr. 54 be- 
ndlichen Räucherkammer Glanzruß in Brand geratten. 
Die zu Hilfe gerufene Feuerwehr beſeitigte durch Ent- 
Bern des ſchwelenden Ruſſes ſehr bald jede weitere 
efahr. 


10 8 für den 9. Oktober 1900. Ver- 
aftet: 10 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
iderſtandes, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon 
. Körperverletzung, 3 Perſonen wegen Trunhen-, 
heit, 2 Bettler. — Gefunden: 1 ärztliches Inſtrument? 
am 29. Auguft cr. 10 Beitragmarken à 20 Pf., abzu- 
. aus dem Zundbureau der königlichen Polizei- 

irection; am 8. Oktober er. in der Mottlau 1 Tonne 
ändler Herrn Friedrich 


eringe, abzuholen vom Ob 
6 10 a Die Empfangs- 


Eſchner, an der Schneidemühle 1. 
berechtigten werden ene aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königl. Boliei-Direction zu melden, 
— Leichenfund: Am 8. Oktober cr. Nachm. 1½ Uhr, 


| ift ein unbekannter Mann in dem Schanklokale Kalk- 
verſtorben und iſt die Leiche nach der 
dem Bleihofe geſchafft. Der Mann hat 


aſſe 8 plötzli 
Leſthen alle — 
einen ſchwarzen Rockanzug, dunklen Schnurbart und 
war er! einem Beine lahm. Es wird erſucht, Angaben 
über die Perſönlichkeit des Verſtorbenen ſchleunigſt 
der königlichen Polizei-Direction zu erſtatten. 


2 
Aus den Provinzen. 
G. 
hielt 15 ſeine diesjährige 
Aus der Vorſtandswahl gingen ler 5e Uhrmacher 
Fornell Taeter Tiſchlermeiſter Bacho (Schrift⸗ 
führer), Schloſſermeiſter Winter (Kaſſenführer). Der 


ein circa 


verfahren beauftragten Richter, 
Pankau. 


durch den Oberpräſidenten zu 
alten Schüler Paul Warmbier hierſelbſt, der vor 


dem Glacis bei Gioljenberg von einem unbekannten ] Zufbietung feines eigenen Lebens. den 14 Jahre alten 


Molkereilehrling Wilhelm Diethelm vom ſicheren Tode 


Aae Stock auf den Kopf geschlagen, daß fie blut⸗ des Ertrinkens gerettet hatte, eine Belohnung von 


theilt hat. Auf eine bezügliche Eingabe war derſelbe 


er Uhr nicht ausweiſen 


* (Seuer.] Heute gegen Mittag wurde die Feuer- f nur 5 


einem Augufttage artete das Gezänk 
Schlägerei aus. Auf die Hilferufe der zu Boden ge- 


iog Schröter hinweg, ſo daß die Frau die 


uhig, 8. Okt. Der hieſige Kandwerkerverein 
eneralverſammlung ab. 


mildernde Umſtände zugebilligt. Schreiber wurde zu 
10 Mark Geldſtrafe ev. zwei Tage Gefängniß, Frögel 


zu 3 Nark Geldſtrafe ev. ein Tag Gefängniß verurtheilt. 


Der am Sonnabend im Gerichtsſaale verhaftete 
Sleiſchergeſelle Moritz Lewy hatte bereits geſtern ein 
längeres Verhör vor dem mit dem Ermittelungs- 


L. beſtreitet nach wie vor, den ermordeten 
Ernſt Winter gekannt zu haben. 

Pelplin, 5. Okt. Im Kuftrage des Kaiſers wurde 
anzig dem 9 Jahre 


einiger Zeit mit ſchneller Entſchloſſenheit und unter 


15 Mk. überreicht. Für ſpäter iſt dem jungen Lebens- 
retier die Rettungsmedaille am Bande zugedacht. 

e Noſenberg, 8. Okt. Wie leicht ein Standes- 
beamter ſich eines Vergehens ſchuldig machen kann, 
feat eine Verhandlung vor der geſtrigen Straf- 

ammer. Der Lehrer B. in Gr. J. hatte als ſtell⸗ 
vertretender Amtsvorſteher am 22. April d. J. die 
Ehe zwiſchen dem Arbeiter Friedrich Lange und der 
e vor fünf Monaten 1 Arbeiterfrau 
Caroline Kraft geſchloſſen. das Geſetz ſchreibt jedo 
vor, daß eine abgeſchiedene Frau eine neue Ehe erf 
nach Ablauf von zehn Monaten eingehen darf und 
wenn, wie im vorliegenden Falle, minderjährige Kinder 
vorhanden find, die vorgeſetzte Behörde Dispens er- 


ertheilt worden, nicht aber, wie der Lehrer irrthümlich 

angenommen hatte, auch für Schließung der Ehe vor 

Ablauf der vorgeſchriebenen zehn Monate. Der Ge- 

richtshof veruriheilte den Lehrer, da er in gutem 

ganz e hatte, zu einer Geldſtrafe von 
ark. 

y. Thorn, 8. Okt. Daß es nicht immer rathſam iſt, 
in bejahrtem Alter nochmals in den Eheſtand zu treten, 
hat der 60jährige Arbeiter Rudolf Schröter von hier 
erfahren müſſen. Derſelbe verheiralſſete ſich im Mai 
d. J. mit einer um 10 Jahre jüngeren Wittwe, welche 
ihren Unterhalt durch Bermiethen möblirter Zimmer 
an junge Leute und durch Beköſtigung derſelben 
erwarb. Es währte nur einige Wochen, als Schröter 
in einem Zimmerherrn, dem Sergeanten und Muſiker 
Möbus, einen Nebenbuhler zu erblichen glaubte. Es 
kam nun oft zwiſchen den Eheleuten zu Streit. An 
ogar in eine 
worſenen Frau eilte der Sergeant Möbus A 

lucht er- 
reifen konnte. Schröter ſchrieb nun an das Artillerie- 

egiment Nr. 15 eine Anzeige gegen Möbus und be- 
hauptete, daß er ihn auf ſchreckliche Weiſe 5 er 
habe. Dadurch zog er ſich eine Anklage wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher afchuldigung zu und hatte ſich heute vor 
der Gtrafkammer zu verantworten. Die Beweis- 
aufnahme ergab, daß Möbus den Schröder nicht ge- 
fchlagen und wurde letzterer wegen der wiſſentlich 
falſchen Anzeige zu 4 Monat Gefängniß verurtheilt. 
—— —— — pũ— ääỹᷣ LEER TE 


Vermiſchtes. 


Die Schulden der Prinzeſſin Louiſe von Coburg. 
Wie erinnerlich, waren beim Wiener Landes- 


gericht, beim Senat des Oberhofmarſchallamtes 
und auch bei mehreren auswärtigen Gerichten 


Prozeſſe gegen die entmündigte Primzeſſin Louiſe 
von Coburg anhängig, insbeſondere einer be- 


g 225008 einer Schuld für Mieder in Köhe von 


von einer halben Million Francs. Ueber dieſe 
beiden letzteren Prozeſſe wurde wiederholt be- 
richtet und dabei auch der Name des ehemaligen 
Oberleutnants Mattachich-Keglevich genannt, der 


000 Francs und für Schmuck in der 5 


Probefahrt des zur Danziger Panzer-Diviſion 3 mein die Unterfhriften der Prinzeſſin und ihrer 
Ari zngerten Kü , erein zählt 26 Mitglieder. Das Stiftungsfeſt ſoll am zehn, : 
77. Sins I en | Omar, Ser nunmeheigen Arie Glepnänie 

ee beftim: ei e late E ip, 3 ſoll. Da über die Prin- 


ergeben. * 


* [Rekenten-Abjendung.] Uebermorgen Vor- 
mittag werden 600 Rekruten vom hieſigen Haupt- 
bahnhofe aus mittels Sonderzuges in die einzelnen 
Garniſonorte abgeſandt werden. 


ſElektriſche Straßenbahn Bröfen- Lang- 
tube.) Nachdem der Kerr egierungspräſident 
die Konzeſſion zum Bau der eleßtriſchen Straßen- 
bahn Bröfen-Langfuhr ertheilt hat, iſt mit dem 
Bau der gedachten Strecke begonnen worden. 
Die Bahn wird, von Bröſen kommend, über den 
rechtsſeitigen Chauſſeegraben, welcher zugeſchüttet 
wird, geführt, durchfährt Neuſchottland und geht 
über die Strießbachbrücke dortſelbſt nach Lang- 
fuhr hinein. Der Bau dieſer Bahn, die gleich- 
zeitig dem Perfonen- und Stückgüterverkehr 
dienen ſoll, ſoll ſo gefördert werden, daß die 
Eröffnung derſelben bereits im künftigen Jahre 
zur Gaifon ſtattfinden kann. 


D [Die Kreisſunode Danziger Höhe] hält 
Mitwoch, 31. d. Mts., im Sſtzungsſaale des 
Kreishauſes zu Danzig eine Perſammlung ab 
unter dem Vorſitze des Herrn Superintendenten 
Dr. Claaß aus Prauſt. Auf der Tagesordnung 
ſteht unter anderem Folgendes: 

Wahl eines Mitgliedes für den Kreisſunodal - Bor- 
ſtand, Berichte über die kirchlichen und fittlihen Zu⸗ 
stände in der Diöceſe (Dr. Claaß-Prauſt), über äußere 
Miſſion (Pfarrer Calkenberg-Swaroſchin), über innere 
Miſſion (Pfarrer Niemann - Ohra), über die Guſtav 
Adolf-Stiftung (Pfarrer Kleefeld Ohra). Als . 
punkt: Proponendum des königl. Conſiſtoriums: „Die 
Anwendung der vorhandenen allgemeinen und örtlichen 
kirchlichen Zuchtmittel“ (Referent Pfarrer Friedrich- 
Dirihau, Correferent Pfarrer Schmidt. Meiſterswalde). 
In Folge Gründung des Vicariatsbezirkes Alabau und 
Abzweigung von Ortſchaften an die Kirchengemeinden 
Swaroſchin, Meiſterswalde und Prauſt beantragt die 
Gemeinde Sobbowitz die Zahl ihrer Kelteſten und 
Gemeindevertreter zu vermindern. 


Neue Fernſprechſtelle.] Am 8. d. Mis. iſt in 
Gzerwinsk (Weſtpr.) eine Orts-Sernſprecheinrichtung 
mit öffentlicher Sprechſtelle bei dem . — daſelbſt 
in Betrieb genommen worden. Die Theilnehmer an 
der Fernſprecheinrichtung find zugelaſſen zum Sprech⸗ 
verkehr mit Kulm, Kulmſee, Danzig, irſchau, Elbing, 
ub, — Jablonowo, 
der, Mewe, Neufahrwaſſer, 
‘2x. Stargard, Pelplin, Riefenburg, 
ſee, Schwe, Strasburg (MWpt.), 
Zoppot. 


— 1 und Abſchiedsangebinde.] 
Dem bisherigen Vorſteher des ſtäbtiſchen Leihamtes 
Herrn v. Schumann iſt aus Anla ſeines am 
J. Oktober erfolgten Ausſcheidens aus dem Amt der 
Kronenorden 4, Klaſſe verliehen worden, der ihm 
morgen in Zoppot, wo er ſich gegenwärtig aufhält, 
durch eine Deputation, beſtehend aus den Herren 
Oberbürgermeiſter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe 
und Gtadirath Gronau, überreicht werden wird. Dor 
einigen Tagen haben auch die Beamten des Leihamtes 
errn v. Schumann ein Andenken, beſtehend in einer 

felauffa mit einem ſchönen Blumenarrangement, 
berreicht. 


* TAlhoholvergiftung.] Der erſt 18 Jahre alte 
Arbeiter Johannes Tauhling, welcher ſchon öfter wegen 
acuter Alkoholvergiftung der ſtädtiſchen Irrenſtation 


ugeführt werden m iſt in verfloſſener Nacht 
bieder dur die Po dort eingeitefiet worden, 


arienburg, Marien- 
Neuſtadt, Neuteich, 
Rofenberg, Schön⸗ 
Thorn, Ziegenhof, 


e. 


nördlich zu wenden. Am 


ieſe 


in Begleitung eines mr Herrn. Der Ballon ift 
Sonntag Nachmittag 4½ Uhr von Paris vom Welt- 
ausſtellungsplane aus aufgeſtiegen. die kühnen 
Luftſchiffer erzählten: Anfangs trieben wir in nordöſt⸗ 
licher Richtung. In der Nähe der belgiſchen Grenze 
wandte ſich der Ballon, der oberen Luftſtrömung 
folgend, nordöſtlich über Lüttich, Braunſchweig, 
Grabow a. O., um e Zollbrück wieder mehr 
ontag Nachmittag zwiſchen 
3 und 4 Uhr fuhren wir in geringer Höhe über 
Stolp nordöſtlich. Angeſichts des vor uns liegen- 
den Lebaſees und der Dftfee mußten wir 
nicht weit von erſterem landen. — der Ballon, 
ohne Gondel gemeſſen, iſt 30 Meter hoch und 
faßt 3000 Cubikmeter Gas. Er hat in der Stunde 
etwa 60 Kilometer zurückgelegt und iſt bis 7000 Meter 
hoch geſtiegen. Da in der Nähe der Landungsſtäkte 
bewohnte Orte nicht liegen, wären die beiden Luft- 
ſchiffer in der fremden Gegend auf ſich allein ange- 
wieſen geweſen, wenn nicht zwei Schmolſiner Radfahrer 
ich aufgemacht hätten, um ihnen bei der Bergung des 
allons Hilfe zu leiſten. Während die ganze Fahrt bei 
günſtigem Weiter flattfand, 108, als der 6 Centner 
zes Ballon zuſammengerollt war, ein Gewitter auf. 
um ei gegen den ſirömenden Regen 
die Franzoſen in die ſchnell mit einem Plane bedeckte 
Gondel zurlick und luden auch die beiden hilfreichen 
Deutſchen zu ſich in die Gondel. 

O HDirſchau, 9. Okt. Geſtern Abend 7 Uhr wurden 
— * Bewohner durch die Feuerglocken erſchreckt. 
Mächtiger Jeuerſchein röthete den Himmel. Der 
Brand war in dem benachbarten Gr. Zeiggendorf bei 
dem Gutsbeſitzer ee Goehrtz. Es brannten Stall 
und Scheune nebſt Inhalt vollſtändig nieder. den 
energiſchen Bemühungen der Dirſchauer freiwilligen 
Feuerwehr und den andern erſchienenen Löſchmann⸗ 
ſchaften gelang es, die übrigen Wirihſchaftsgebäude, 
die in großer Gefahr ſchwebten, zu retten. 

3 Marienwerder, 7. Okt. Am Freitag Nachmittag 
wurde das Gehöft des Beſitzers Herrn Schwartz in 
Königswalde bei Morroſchin durch Feuer vollſtändig 
vernichtet. Es brannten Wohnhaus, Stallungen und 
Scheune herunter. Im Wohnhauſe befand ſich die Leiche 
eines zwei Tage vorher verſtorbenen Kindes des Sch. 
Beim Retten derſelben zog ſich Dee Tape ſelbſt jo 
ſchwere Brandwunden zu, daß er in das Pelpliner 
Krankenhaus aufgenommen werden mußte. Einiges 
Vieh iſt in den Flammen umgekommen. 


Konitz, 8. Okt. die in Folge des Konitzer 
Mordes unter der Bevölkerung herrſchende Erregung 
und die entſtandenen größeren Unruhen gaben dem 
30. Mai d. J. zur Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ordnung militäriſche Hilfe zu requiriren. Als zu 
dieſem Zwecke am Abend des genannten Tages die 
11. Compagnie des 14. Infanterie-Regiments eintraf, 
ordnete der Compagniechef Hauptmann Heffe die Ab- 
ſperrung der Haupiſtraßſen durch Poſtenketten an. Der 
Zimmermann Paul Schreiber und der Geometer 
Felix Frögel aus Konitz haben nun, um zu ihren 


die Poſtenkeiten hindurch zu kommen, wurden aber 
auf Befehl des Herrn Leutnants Rudolph arretirk. 
Schreiber und Frögel hatten ſich darauf am 4, Auguſt 
dem hieſigen Schöffengericht wegen groben 
Unfugs zu verantworten. da die Angeklagten 

Mannſchaften der bewaffneten Macht in 
der rechtmäßigen Ausübung des Dienſtes Widerſtand 
geleiſtet und deren Befehle nicht befolgt haben follen, 
erklärte fi das Gericht für unzuſtändig und es wurde 
die ni an die Strafkammer verwieſen. Nach dem 
Ergebniſſe der heutigen Beweisaufnahme wurden die 
Angeſchuldigten zwar des Miderſtandes gegen die 


Stelp, 5. Okt. Am Montag landete ungefähr zehn | Lonnay, gefälſcht haben i 
Kgilometer von Schmol tern im Lebathal auf der zeſſin die Curatel verhängt wurde, hielten ſich die 
l Geleſeger 2 "geben Unfall Nr Vuftsaulon N iger bekanntlie 2 f ane 


St. Louis“, geleitet von Ingenieur Jacques Balſan 5 Prinzen Philipp von Coburg, der für den ſtandes⸗ 


Staatsgewalt für ſchuldig befunden, denſeſben aber handlungen vor der 


an ihren Gatten, den 
gemäßen Aufwand ſeiner Gemahlin aufzukommen 
habe. Der Vertreter des Prinzen ſetzte dem ent- 
gegen, daß der Prinz dieſer ſeiner Verpflichtung 
ohnedies ftets nachgekommen, der Aufwand aber 
ein ganz erorbitanter ſei. Nunmehr iſt, wie die 
Wiener Blätter berichten, mit ſämmtlichen aus- 
wärtigen Gläubigern ein Ausgleich abgeſchloſſen 
worden. Demfelben gemäß hält ſich der Prinz 
zur Befriedigung des vierten Theiles der Schulden 
einer Gattin für verpflichtet, ſo daß die Gläubiger 
5 Proc. erhielten; hierzu ſtellte er 8004 
Gulden zur Verfügung. 50 Proc. ſollen 
die Gläubiger in dem Moment bei ſonſtiger 


Execution zu fordern berechtigt ſein, wenn 
die für den Reſt der Schulden haftbare 
Prinzeſſin, ſei es „durch Erbſchaſt oder 


Schenkung oder .‚fonfligen Glücksfall zu Ber- 
mögen gelangt“. Die Prinzeſſin ſoll nämlich von 
ihrer Tante, der Kaiſerin Charlotte (Wittwe 
des Kaiſers Max von Mexiko), teſtamentariſch 
bedacht ſein und Looſe beſitzen, die einen Treffer 


zogen fih | refultiren können. Fünfundzwanzig Procent der 


Guthaben müſſen die Gläubiger nachlaſſen. Dieſer 
Ausgleich iſt bereits perfect geworden und es 
haben die Gläubiger die 8 Leiſtung 
vom Prinzen erhalten. Die Schulden der Prinzeſſin 
betrugen im ganzen an vier Millionen, ſo daß 
es ſich nach dieſem Arrangement nur noch um 
etwa 600 000 G. Schulden an zumeiſt Wiener 
Gläubiger handelt. Auch bezüglich dieſer Summe 
dürften die Ausgleihsunterhandlungen bald zu 
einem befriedigenden Reſultat führen. 


Ein Wal als Schiffszerſtörer. 

Ein höchſt merkwürdiger Schiffsunfall ereignete 
ſich in der Einfahrt des Hafens von San Francisco. 
Dort wurde nämlich der Lootſenkutter „Bonita“ 
im dichten Nebel von einem großen Grauwal 
gerammt und zum Sinken gebracht. Zuſammen- 
ſtößſe zwiſchen Walen und Schiffen find zwar 
auch ſchon in anderen Gewäſſern beobachtet 
worden — 3. B. hat der Kreuzer „Fabicht“ 1898 
auf einer Reife von Kamerum nach Capſtadt eine 
ſolche mit einem Wal gehabt, ohne dabei Schaden 
zu nehmen — daß aber ein verhältnigmähig 


Landrath Herrn Freiherrn v. Zedlitz Veranlaſſung, am großes Fahrzeug wie der betreffende Lootſen- 


kutter von einem Wal zum Sinken gebracht 
wurde, dürfte ein feltenes Vorkommniß fein. 
Die „Bonita“ war ein zweimaſtiger Kutter von 
75 Tonnen Raumgehalt und erſt 1892 gebaut. 
Die Beſatzung beftand aus fünf Mann; außerdem 
waren vier Lootſen an Bord. Der Kutter erhielt 
einen heftigen Stoß, wie beim Zuſammenſtoß 


Wohnungen zu gelangen, wiederholt verſucht, durch mit einem Schiff und begann ſofort zu ſinken. 


Die Mannſchaft ſah noch einen mächtigen Grau- 
wal auftauchen und im Nebel verſchwinden. Die 
„Bonita“ blieb noch lange genug über Waſſer. 
bis die Leute 0 ihr Boot gerettet hatten, und 
fank dann in ſechs Faden tiefem Waſſer. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 6. Okt. Für die zweite Kuflage des 
Harmloſenprozeſſes find nunmehr die Vor- 
ladungen ergangen. werden die Ver- 
ierten Strafgammer des 


Herrn Amtsrichter 


| 


und Meta Maria Kowalewshi, beide 


Berliner Landgerichts am 19. November beginnen. 
Den drei Angeklagten v. Kayſer, v. Kröcher und 
v. Schachtmener werden wiederum die früheren 
Vertheidiger, dem als Angeklagter neu hinzu⸗ 
getretenen Rentier Wolf Rechtsanwalt Wronker 
zur Seite ftehen. Bon der Staatsanwaltſchaft 
find bis jetzt über 40 Zeugen geladen worden, 
es wird aber ſeine Schwierigkeiten haben, dieſe 
noch einmal zum Termin nach Berlin zufammen- 
zubringen. Auch ſeitens der Beriheidiger wird 
noch eine große Zahl Entlaſtungszeugen vorge⸗ 
laden werden, dennoch wird gehofft, daß die 
Verhandlung diesmal weniger Zeit in Anſpruch 
nehmen wird, als das erſte Mal, weil diesmat 
von vornherein die Beſchuldigung des Betruges 
in Wegfall gekommen und die Anklage auf ge- 
werbsmäßiges Glücksſpiel beſchränkt iſt. 

Darmſtadt, 6. Okt. Die Falſchmünzer ren 
und Heinrich Maul, welche im verfloſſenen Winter 
ganze Partien von Zweimarkſtücken fabricirten 
und verbreiteten, wurden vom Schwurgericht zu 
je drei Jahren Zuchthaus N t 

Premusl (Galizien), 9. Okt. (Tel.) Bei ftark 
beſuchter Derſammlung im Parterreſaale des 
Arbeiter -Dereins ſtürzte der Fußboden ein. 
40 Mann ſtürzten in den Keller hinab, 30 wurden 
ſchwer verletzt. 

London, 8. Okt. Amtlich wird gemeldet: Ein 
Seemann kam krank aus Rofario am Tynefluß 
an und reiſte in feine Feimath nach Zlandaff in 
Wales. da die Krankheit peſtverdächtig war, 
wurde er dort iſolirt und ſtarb am 4. Oktober. 
Die Unterſuchung ſtellte Peſt feſt. 

18 (Pennſylvanien), 6. Okt. Nahezu 
2000 e Arbeiter marſchirten heute 
Vormittag mit einer Anzahl Frauen nach Lattimer 
hinein und veranlaßzten die vollſtändige Arbeits- 
einſtellung bei zwei dortigen Grubenwerken. 


Standesamt vom 9. Oktober. 


Geburten: Kutſcher Friedrich Hellwig, S. — Arbeiter 
Ernſt Konrad, S. — Zimmergeſelle Eduard Erdmann, 
S. — Arbeiter Johann Kildebrandt, T. — Arbeiter 
Albert Loſchinski, S. — Poſtbote Karl Kokoska, ©. 
— Geprüfter Locomotivheiſer Max Schröder, S. — 
Kgl. Schutzmann Guſtav Morſchöck. T. — — 
geſelle Arthur Müller, S. — Arbeiter Michael Krziwicki⸗ 
T. — Tiſchlergeſelle Ernſt Glauner, S. — Schneider⸗ 
geſelle Lorenz Ruppert, S. 

Kufgebote: Seefahrer Johann Guſtav Dzaack und 
Henriette Caroline Schmandt. — Nutzholzaufſeher in 
der königlichen Gewehrfabrik Johann Albert Heinrich 
Dewitz und Anna Louiſe Wannack, geb. Zinke. — 
Sämmtlich hier. — Fleiſchermeiſter Max Emil Müller 
hier und Olga Eliſabeth Blaſchke zu Zuckau. — Arbeiter 
Andreas Wölki und Auguſte Nowoczen, beide zu 
Ankendorf. — Maler Paul Johannes Zander 15 Oliva 
und Alwine Olga Liedtke hier. — Arbeiter Johann 
Gerke und Julianne Kleinowski, beide zu Seeheim. — 
Schloſſergeſelle Paul Ferdinand bebe hier. v. Glowacki 

ter, 

Heirathen: Arbeiter Bernhard Kobiella und Anaftafia 
Mokurat. — Schloſſergeſelle Arthur Sachs und Helefie 
en. — Schmiedegeſelle Hermann ni und 

lara Jeſſat, geb. Zielke. — Kaufmann Olto Möbes 
und Marie Erdmann. Sämmtlich hier. — Guts beſitzer 
Franz Rade zu Bothenen und Emma Schröter. — 
Lehrer Conrad Senger zu Berlin und Maria Ana 
hier. — * der 1. Werftdiviſion Paul Schulz 
zu Kiel und Margarethe Klarck hier. 

Todesfälle: Zleiſchergeſelle Augu lottke, Ir 
9 M. — Tiſchlergeſelle Carl Auguft Weldt, 35 J. 8 M 
— T. d. Klempnergeſellen Wilhelm Wilſchewski, todf- 
geboren. — T. d. Hausdieners Martin Schmidt, 6 
— Unehel.: 2 T. und 1 T. todtgeb. 


Danziger Börfe vom 9. Oktober. 


MU, roihbunt 753 Gr. 83 
bunt bejeht 756 Gr. 140 M, bunt 788 Gr. 148 M, 
3 777 Gr. 149 M, 777 und 783 Gr. 
50 M, weiß Sig 783 Gr. 142 Al, weiß leicht be- 
zogen 788 Gr. 151 M, weiß 777 Gr. 152 M, fein 
weiß 777 Gr. 153 M, roth bezogen 788 Gr. 141 M. 
roth leicht u den 788 Gr. 144 AM, roth 756 Gr. 18 
fü, 766, und 785 Gr. 147 M, ſtreng roth 
Or. 148 M, 783 und 799 Gr. 148 ¼ M per Tonne, 
Joggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 750 


Gr. 125 M, 759 Gr. 124 Al. Alles per 714 Gr. per 
To. — Gerſte iſt 9 inländiſch große . 
85 Gr. 135 M, kleine 671 Gr. 


129 Ai, A 
121 M, ruſſiſche zum Tranſit 609 Gr. 97 M, 656 Gr. 
99 M, 621 und 668 Gr. 100 N, 683 und 686 Gr. 
104 M per To. — Hafer ruſſ. zum Tranſit 84 N 
per To. bez. — Erbſen inländiſche grüne alt 146 A. 
Golderbſen att 146 , ruſſiſche zum Tranſit mittel 
123 Ul, Dictoria- 161 M per To. bez. 

Linſen ruff. zum Tranſit Keller 125 M, große 
165 M, ftark deſeh 120 M per Tonne gehandelt, — 
Leinſaat ruſſ. hochfein 260, 265 M, beſetzt 215 
per Tonne bezahlt. — Weizenkleie grobe 4,32½, 4 
M, feine 4 M, fein beſeizt 3,95, M per 50 Kilogr. 
8 — Roggenkieie 4,55, 4,60 M per 50 Kgr. 

ezahlt. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 9. Oktober. 

Bullen 59 Stück. 1. Vollſteiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—32 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 AL, 3. gering ge- 
—— 5 Bullen e Dale 1 28 5 u 
leiſchige ausgemäſtete en höchſten achtwerths 
is zu 6 Jahren 30—33 M, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen 27—29 M, 3. ältere ausgemäftete 
Ochſen 24—26 A, 4. mäßig ee junge, und ge⸗ 
nährte ältere Ochſen — M, 5. gering genährte 
Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 200 Stück. 1. Voll- 
36 ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
30—32 Ar, 2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 29 M. 3. ältere aus- 
gemäſtete ws u. wenig gut entwickelte Kühe u. Kälber 
25—27 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kälber 22—24 
M, 5. gering genährte Kühe und Kälber 17—18 MM. 
— Kälber 73 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch-Maſt) 
und befte Gaugkälber 40—43 M, 2. mittlere Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 36—39 A, . geringere 
Saugkälber 30—34 M, 4, ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 508 Stück. 1. Mait- 
lämmer und jüngere W 2 25—26 U, 2. ältere 
Maſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) 18 M. — Schweine 985 
Stück. 1. 0 40 Schweine im alter isn u 
I/ Jahren 4043 M. 2. fleiſchige Schweine 15 
M, 3. gering entwickelte Schweine, ſowie Eher uni 
Sauen 34—37 M. Ziegen 1 Stück. Alles pro 100 Pfund 
lebend Gewicht. Geſchäftsgang: lebhaft. 

Direction des Schlacht- und Piehhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Oktober. Wind: WEM, f 
angekommen: Luna (SD.), Taardig, Lulea, gen 
erz. — Dellbrück (SD.), Herrmann, . bie . de 


Geſegelt: Diomedes (S d.), Bundt, Oſſecken, le 
— Enak (SD.), Budde. 
Den 10. Oktober. 
0, 


Ankommend: Dam Br: 
Wind: 


Aigen 


erantwortlicher Redacteur n in Danzi 
Druck und Verlag von 4. L. der in Dar 


Zwangsverſteigerung. = 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in N Strauß 
i 


aſſe 3 und 3a belegene, im Grundbuche von Danzig, Niederitadt 3 4 = 
Bi. 235 zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf 4 u 
Namen der Bauunternehmer Wilhelm und Jenny geb. N N 


en 
Mörke-Flemming'ſchen Eheleute eingetragene Haus-Grundſtück 
Gegründet 1856, 


Aktienkapital 6 Mill. Mk., Reſerven ca. 1 Mill. Ml. 


Rat das unterzeichnete Gericht — an der Gerich sitede — Pfeffer 
Wir vergüten zur Zeit an Zinſen vom Einzahlunggtage ab für 


adt, Zimmer Nr. 42 
— gerung. Baar-Einlagen 


Meine Wohnung befindet fich jetzt 


eee eee eee e- vevsvsssveseevevese! ——§——— 


| mein Geſchäftslonal — 


Nutzu 
A 


bususse die 


Has Grunditüc ift 
Zwangsverſteigerung. 


(gefl. auszufüllen und ſchleunteſt an bie * | 


Zum Zwecke der Aufhebung der Gemei t, die i 3 1 1/ 0 buch-Nedaktion, Ketterhagergaſfe 4, zu ſenden 
Iehung ben 1 5 Altichotiland belegenen, im Erundölche von Stadl. ohne Kündigung . 3 / 2 / 0 £ 
ge 89 Zeit der Eintragung des rie und bei 1 monatlicher Kündigung 3 4 0 /o — 
28. November 190 itt 10½ 
hucch sas unlepelänee ee an Dr Gerſchtslleüs — Mieffer- Be, 2 Unterzeichneter beſtellt hiermit bei der Buch- 
adt, . 8 eigert werden. — 
Safielbe iN mit 7.20 ar Flache und 0,41 Tir. Reinertrag im lun en W. Kakemann 


Steuerbuche unter A 


a 5 — | . 
0 Abgab | auf Kein Bett 
e ae ohne | 


Siangspzefeigerung. Patent-Mairatze 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das in Ohra an der 
von 


Radaune belegene, im Grundbuche von Ohra Blatt 521 zur Zeit 
Westphal & Reinhold, Berlin 39. 


der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Kaufmanns Joſeph Bartich in Danzig eingetragene Grundſtück 
Uhr,. 
erichtetele — 
Marke „Non plus ultra.“ 

Seit 12 Jahren bestens bewährt! (12709 
Preislisten, auch über Eisen- und Wessingbettstellen, gratis. 
En Veberall erhältlich. N E33 5 


Neues Adreßbuch für Danzig und ſtädt. 


Stadt⸗Theater. 


mittwoch, 7-9 ½ Uhr. Abonnements-Borfiell, P. P. A 


Fidelio. 


Oper in 2 Aufzügen von G. R. Treitſchke. 


Königliches Amtsgericht. Abtheilung 11. 
Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter A iſt heute unter Nr. 96 die Firma 
Kuguſt Zawitowski in Culm und als deren Inhaber der Kauf. 
mann Ruguſt Zawitowski in Culm eingetragen. (13492 

Culm, den 4, Oktober 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


Weſtpreußiſche Bropinzial- 
Genoſſenſchaftsbank 


e. G. m. b. H. zu Danzig 


Heumarkt 8, Naiffeiſen-Bur eau, 
zahlt für Spareinlagen F 


SE: ; 
bei jederzeitiger Rückzahlung. (104 
Kaſſenſtunden 9—1 Uhr Vormittags und 3—6 Uhr Nachmittags. 
Folgende Theilobligalionen unſerer Anleihe von N 500 000 
find heute in Gegenwart des Notars, Herrn Juſtizrath Spring. 
ausgelooſt worden: 
12 Obligationen a M 1000. Nr. 293 64 292 147 119 49 325 
41 120 351 257 10 
6 Obligationen a M 500 Nr. 524 556 530 553 548 503 
Die Einlöſung dieſer Nie mit einem Zuſchlage von 
5% erfolgt am 2. Januar 1901 auf unſerem Comkoir Hunde 
gaſſe 37 I oder bei der Danziger Privat- Han Monk gegen Rück-| 
gabe der Obligationen nebit Jinsſcheinen Nr. 14 bis 20 u. Talons. 
Danzig, den 2. Oktober 1900. (13513 


gi 2 299 3 RER IE U r N ia 7. 

Vielfachen, Wünschen entsprechend, haben wir allen Jenen, 

2 2 Münchner 78 ugen d“ kennen lernen 
ie 


222 ͤ . mochten. ine 
„Probe- Band““ dus acht verschiedenen älteren Num- 


die n und der reichhaltige Inhalt dieser ganz eigen- 


a Si r 1 = 8 N 
VERSILBERUNGS -PUTZ_CREME. u Inen, robenummer, ‚Der Band Blei such ne vor. 


gerenlirt unschädlich; Name gesetzlich geschützt 


-Versilbert echt und putzt lang fen dag Tann en Probe 
————— —äÜüTwÿi] . — TEL = = = - 


Abonnement für einen, zwei. oder drei Monate, welches jede 
Buchhandlung oder Postanstalt annimmt. 


Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3.50 pig. exol. Porto, 
MÜNCHEN, R 
Färbergraben 24. Verlag der „Jugend“. 


Zilber, Kupfer, Bronce, Neusilber, Messing, Christofle, Alfenide, ; 
Alpacca und andere Kupferlegirungen 


in Dosen à d Rg. in Drogerion’ete, 
„Noval“ ist unentbehrlich. 


tur Haushaltungen, Restaurants, Hotels. Militärs, > 
für Pferdegeschirre, Wagenbeschläge eto. 


„Noval“, d. m. b. HI., Berlin NW.. >> RUE 


’ 8 . 1 i 5 l UNE In allen jene 7], 
Adolph Schott, | tl. ga | N a 


ab Oktober 900 Orobe - Nr. 


Chemische Fabrik. Petschow. Davidsohn. ) 0 
Kom manditgeſellſchaft auf Aktien. ; Klaſſen⸗ Lotterie. 
Die XVI. Ausstellung und Zuchtvieh-Auetion 11 Langgasse 11. 2 este bei Beruf bes Am 


rechts ſpäteſtens am 16. d. Mts, 
zu erneuern. 

Looſe zur Rothen Kreus-Lotterie 
a M 3,30 habe noch abzugeben. 


R. Schroth, 


der Ostpreussischen 
Holländer Heerdbuch- Gesellschaft 
findet am 18. u. 19. Oktober d. Is. 
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe in Königsberg (Pr.) bei Roſenau 
vor dem Friedländer Thore ſtatt. 


Zur Auction kommen ca. 150 Bullen und eine 


N l 
e 


Illuſtrierte Rundſchau. 


Uertvolle Romane und Novell 
der beliebteſten Schriftſteller, darunter jahrli 


5 Lotterie-Comtoir 


n 4 große Romane, deren Ladenpreis in 
gg r befindet ſich jetzt Bingen mindeff. 20 in. betragen wird. 
5 F / Reicher künftlerifcher Bilderfchmuck z# 
berg in Pr., lange Reihe 3, 2. Etage, RB er künfeterttcher B 25 & 


Hundegaſſe 92, 


parterre. 
C. Schmidt, 


Kgl. reuß. 
geist, Bande. 


F (meiſterwerke der Holzſchnelberunſty. 
auen-Daheim — Bausmuffk — Ba 
ge Kinder-Daheim — Sammier- Daheim an & 


F Glöchentlich eine Nummer 
ge 92 Abonnementz⸗Preis vierteljährlich a M. 
n Sonderausgabe? 


5 ie — RR 


PERL 


Ene An Alg aal 


Deinhare | lo & 


ie lu „ 


Allgemeine 


gewerbliche Mädchenfortbildungsſchule. 
Der Unterricht für das diesjährige Winterhalbjahr beginnt 
Dienſtag, den 16. Oktober 1900, 
nachmittags 2 Uhr, 


in der Dr. Scherler'ſchen höheren Mädchenſchule, Poggenpfuhl 16, a 2 
und erſtrecht ne auf 1. Deutieh (Briefitil), 2. Saufmdnnifces = 
Rechnen, 3. Buchführung, 4. Kalligraphie, 5. Unterricht auf der 0 
Schreibmaſchine, 6. Körperzeichnen und Ornamentieren, 7, Natur- 
kunde, 8. Handelsgeographie und 9, Stenographie. Auf beſonderen 


Wunſch wird auch noch Unterricht in der franzöſiſchen und für Damen und Herren, 
ewa geg eeendder Schule, Fräulein Helene Farr, Sand-ſin nur bewährten „Stuttgarter“ Qualitäten, 
Wohnung“ wihrend ber Serien in den Stunden ven 3-5 lg nieht eimlanfend, in Folge irüherer Abschlüsse unberührt 
e 6 tori si von 1,50 Mark an. 
— — — mn m —ę— rm 
CTT K (25T 
Danziger Lehrerinnenverein Muſikgruppe. J. P. Stoppel. Altona, 


u 


N 
— —— 


u. 3 Ben 5 
Feinste Cham * untan 4 igene La 11 u 
Schau ee Yablow ee 5 4. 
DEINHARD & CECO ELENA 
Hanfcouverts, 


ündet gn. 

Mittwoch, den 10. Oktober, abends 7½ Uhr, ervort- Dampf- Kaffe gutt 2223 und Fabrik von Kaffee Nad ern on en sima, „100 2 mit Firma jenen. 
TER Verſammlung empfiehlt den geehrten Hausfrauen ihr überall beliebtes Rothlack Extra undVictoriasal! Buchdruck. Danzig. Welterbe. 16. = 
s * 8 und als vorzüglich anerkanntes N (4401 Zu beziehen durch die N i t wünjchen über 1000 Pr 
in der Aula der höheren Töchterſchule des Kerrn Familien-Kaffee-Surrogat Weis handlungen. elrat reiche Damen. L. Mrefi, Molkerei. 

Prediger 9 Hundegaſſe 54. f. Hamburgerrami lel-Kallee- ur g ; Wer liefert Heirat Sog ee, ele . — — 
i y 2 % i 1 elle ei- 7 
59 9 ei Häcksel? ratspartien, auch Bild erhalten Näharbeit 


Kaſſenbericht. Erneuerung in ½ und ½1 Pfund-Packeten a6 ‚Big po Die, Aaftee 
e 8 


l. 
en. Muſikaliſche Vorträge. Verſchiedenes. 


der Mitgliedskar paſfelbe iſt guten Rähr b 
5 N Hg ER fanden a ene ftige, wohlichmechende Taſſe Haftee. 95 mit Preis sub P. 9285 on Sie Io a e ini hen be 20 bf. 
jani 1 VVV ne Ne haa),Bchuld Fee expedition dieſer Zeitung erbet 
Plalnds und Flügel 386 3 ee Mlavierhyieler Habermann e 

in 


ut 8 bo „Dante SUB empf. lich bill. Heil. Geiftgaffe 99, Frauenſchutz⸗ 


Elektrieitäts-Aktiengesellschaft 
Köln-Ehrenfeld. 
Zweigbureau: Königsberg i. Pr., 


Kneiph. Langgaſſe 35, Eingang Kohlmarkt. 
Telephon . . ssuumebeoht Nene Könizskerzur. ; 


— a 2 1 ne Elektrische beleuchtungs- und Kraft- 
Fring englische Kaminfoh ee 


kein Gummi, überall eingeführt, 
„ arstlih empfohlen, 
Dtzd. AN 3,50, 


[*] 
mit geſehlich geſchütztem 
Reſonanzbodenbau ſind 
f unübertroffen dauerhaft, 
ö geſangreich und leicht 


ſpielbar. (13169 


; Die Inſtrumente find im Conſervatorium des Herrn 
Königlichen Mufihdirektor Heidingsfeld N N 


Lager und Vertretung bei 


Otto Heinrichsdorff, 


len in jeder Stromart und in jedem Umfange. 


(oben ger er, te e e e Oferre r 15 Bolftändige Centralen für Ortſchoften u. Städte. 


weſentlich billiger als vom Lager. 
Elektriſche Straßenbahnen, Induſtriebahnen. 
M. acobsen, fe m. . tgeltli 


Kusf jehte und Agitenanihläge unen 5 . . 
opfengaſſe Nr. 90 olz- und Kohlenhandlun % „ efipre RN ip 
En Nr 988. ais % fe, Br befand dee Laa 5 6435 $ DAN NZIG 


